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erscheint täglich net Auge 
nahme der ont und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 


Ur Danzig monatl. 60 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
i den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 50 Pf 
Durch alle Boftanftalten 
8,80 ik. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
2 Mk. 20 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
4—6 Uhr Nachm. 


XII. Jahrgang. 


dieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 660 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 

Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Nenk, 3. Damm 9, FJ. Bam- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Tſchirsku, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Ar. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
J. C. Albrecht. 


Telegramm. 


Berlin, 13. Juli. In der heutigen 
Sitzung des Reichstags iſt Artikel 1 
der Militärvorlage mit 198 gegen 
187 Stimmen angenommen worden. 
An der Abſtimmung haben 385 Ab- 
geordnete Theil genommen. 


der Höhepunkt der Sotialdemokratie. 


In der Rede, mit der am Sonnabend Herr 
v. Bennigſen den Standpunkt feiner Partei zur 
Militärvorlage begründete, hat er auch der Gocial- 
demokratie ausführlicher gedocht. Kerr v. Bennig- 
fen iſt als ein nüchterner, beſonnener Nealpoli⸗- 
tiker bekannt, und fo wird viele der Ausspruch 
überraſcht haben, daß nach feiner Auffaſſung 
trotz der neuen Zunahme an Mandaten und 
Stimmen die Socialdemokratie ihren Höhepunkt 
überſchritten habe. Dennoch deckt ſich Urtheil 
und Begründung mit dem, was auch an anderer 
Stelle beobachtet und feſtgeſtellt worden iſt. der 
Ausfall der letzten Wahlen hat in ſocialdemo- 
kratiſchen Kreiſen ſelbſt eine gewiſſe Enttäuſchung 
hervorgerufen, über die die officiellen Tamtam⸗ 


ſchläger der Partei und die Glückwunſchadreſſen 


der Genoſſen im Auslande nicht hinwegbringen 
können. 


Reich ausgedehnt 
einen größeren Zuwachs an Mandaten. Wer 
die Erfolge der Socialdemohratie lediglich nach 
der ſocialdemokratiſchen Preſſe oder nach den 
Zuſchriften der Genoſſen aus dem Auslande be- 
urtheilen wollte, der könnte zu der Auffaffung 
kommen, als ob die Socialdemokratie im Kampfe 
mit den gefammien übrigen bürgerlichen Parteien 
ihre Erfolge habe erringen müſſen und errungen 
habe. Thatſächlich vollzieht die Socialdemokratie 
ihre Wahlen in keinem anderen Lande jo in- 
mitten und mit den bürgerlichen Parteien, als in 
Deutſchland. Mit vollem Recht hat Kerr von 
Bennigſen hervorgehoben, daß die Gocialdemo- 
kratie bei uns nicht ſo weit gekommen wäre, 
wenn ihr nicht der Hader der bürgerlichen Par- 
teien zu Hülfe gekommen wäre. Sie hat die 
eine Kälfte dieſer Mandate dieſer Zwietracht zu 
verbanken und die andere der directen Unter- 
ſtützung der bürgerlichen Parteien. Die großen 
Worte der Schönredner der Partei von dem 
Kampfe der dSocialdemokratie gegen die ganze 
bürgerliche Welt ſtehen mit den Thatſachen in 
offenbarem Widerſpruch. 


Der böſe Geiſt. 


Roman von A. G. von Suttner. 
21) [Nachdruck verboten.] 

„Ja, ja, ſo ſpricht eben nur ein Mann wie 
Sie, der das Leben der Anderen faſt höher ſchätzt, 
als das eigene. und darum eben dürfen Sie 
ſich nicht weiter böſen Gedanken hingeben.“ 

„Das wird mir ſchwer fallen. Vielleicht, daß 
die Zeit den mir gräßlichen Eindruck verwiſchen 
wird.“ 

„Gewiß, ganz gewiß.“ 

„Und wann muß ich mich denn auf den Weg 
machen?“ + N l 

„Heute noch — womöglich ſogleich.“ 

„Aber das iſt ja unmöglich! Sie werden doch 
begreifen, daß ich meine Verlobte — 

„Nein armer Freund, auch das gehört zum 
Opfer, das Sie uns zu bringen verſprochen. Keine 
Scele darf von der Sache wiſſen — und Sie 
werden zugeben, daß bei einem perſönlichen Ab- 
ſchiede gewiſſe Erklärungen unvermeidlich find. 
der Hberſt fol unſer einziger vertrauter fein — 
jo lange wenigſtens, bis die Sache in Gang ge- 
bracht iſt. Schreiben Sie ein paar Zeilen an die 
Baronin Ragotz — geben Sie irgend einen gleich- 
giltigen Grund an, aber hüten Sie ſich nur eine 
Ahnung von der Sache aufkommen zu laſſen, 
ſonſt iſt Alles verdorben. Ich habe ja übrigens 
Ihr Wort, daß Sie auf keine Weiſe von der un- 
glücklichen Affaire —“ 2 

„Ich gab Ihnen mein Wort, daß ich kein Lebens- 
zeichen geben würde, eh' Sie mit mir Rückſprache 
genommen hätten.“ 

„Diejes Wort erbitte ich mir aber nur noch 
für kurze Zeit, bis ich Ihnen ſchreiben werde: 
Kommen Sie getroſt zurück. Das wird eben in 
wenigen — Wochen der Zall ſein. Verlaſſen 
Sie ſich nur auf mich und ſchenken Sie 
mir Ihr volles Pertrauen. Ermächtigen Sie mich, 
als Ihr Bevollmächtigter bei ihrer Verlobten auf- 
zutreten? Ich werde den günſtigen Zeitpunkt 
am beſten zu ermeſſen wiſſen, wann ich ihr 
gegenüber die volle Wahrheit verlautbaren laſſen 


| Männern ſondern Zurcht und Tadel wohl hät ; 
erwarten können. die gleiche Erſcheinung iſt ja 


Men hatte auf inen größeren Summeniang] Ordnung de 
worden war, und auch au - 


Dazu iſt noch ein anderer Umſtand gekommen. 
In den Anfängen der ſocialiſtiſchen Bewegung if 
auch die ſocialdemokratiſche Partei bei uns m 
ſocialiſtiſcher deviſe auf dem Schlachtplan er 
ſchienen. Das hat ſich Alles geändert. In de 
ſocialdemokratiſchen Zlugblättern und Zeitung 
artikeln, die uns der letzte Wahlkampf gebra 


hat, hat man vergeblich nach einem offenen Be- I 


kenntniß zu dem ſocialiſtiſchen Programm geſucht. 
Allenfalls eine leiſe, verſteckte Anſpielung auf die 
neue Ordnung der Dinge, die kommen müff 
aber klein klares, ehrliches Wort, wie man es vo 


auch in früheren Wahlkämpfen beobachtet worden; 
aber war man damals geneigt, die Zurückhaltun 

auf das Ausnahmegeſetz zurückzuführen, jo zeigt 
ſich jetzt, daß man es mit einem bewußten Pla 
der Gocialdemohratie zu thun hat. Je mehr d 
Socialdemokratie die utopiſtiſchrn Eierſchalen a 
geſtreift hat, deſto mehr hat fie Weſen und Eha- 


rakter einer radical bürgerlichen Partei ange- 3 
nommen und ſelbſt, was fie den internationalen # 


Zug ihrer Partei nennt, offenbart ſich bei eine 


genauen Hinſehen als eine lächerliche Copie is 


zöſiſcher Internationalitätsbeſtrebungen, die in 
bekannten Weltverbrüderungscomödie in 

franzöſiſchen Volksvertretung des vorigen I 
hunderts ihren bezeichnenden Ausdruck gefu 
haben. Der „Schlachtgeſang“ der deutſchen 

aldemokratie iſt dem Inhalt und der Mel 
nach eine Copie der Marſeillaiſe, unter de 
Klängen die „Bolksheere” Frankreichs ihre 

tigen Eroberungskriege antraten. der Kampf de 
Gocialdemohraten gegen die Religion nimm 
immer mehr die Formen der Bewegung an, d 
mit der Einführung des „Cultus der Vernunft 
ihren Abſchluß fanden, und die Führer der d 
ſchen Socialdemokratie ſcheinen nach Red 
Auftreten kein höheres Ziel zu kennen, als 
Bir der Schreckensmänner noch einmal 
pielen. 

Aber auch nach einer anderen Richtung lie 
Anzeichen dafür vor, daß die ſocialiſtiſche 
wegung ihren Höhepunkt überſchritten 
Mehr und mehr zeigt ſich, daß ihre Agi 
nur auf die induftriellen Arbeiter zugeſchni 
iſt und bei ihnen auch nur auf Erfolge re 
kann. Dem Induſtriearbeiter mag einge 
werden können, daß ohne Gchmierigkei 
mit den beſten Ausſichten auf Erfolg 
Geſellſc und de 


fich trotz vieler Schwierigkeiten d 


In der Hauptſache wird die Socialdemokratie 
auf die ſtädtiſche und induſtrielle Bevölkerung 
beſchränkt bleiben. Ihr hier aber entgegenzu- 
treten und den Boden wieder abzugewinnen, den 
fie ſich Dank der Uneinigkeit der Liberalen er- 
obert hat, das wird und muß die Aufgabe aller 
bürgerlichen Parteien, vor allen der liberalen 
Parteien ſein. Und die Erfolge, die ſoeben erſt 
wieder in Bremen, Lübeck, Kalle und Mannheim 
errungen wurden, beweiſen, daß dieſe Be- 


darf, und vorderhand bin ich ſelbſtverſtändlich 


bereit, Ihre plötzliche Abreiſe auf vollkommen 
plauſible Art zu rechtfertigen ... Soll ich Ihren 
Brief überbringen? Verfügen Sie ganz und gar 
über mich.“ 4 

„Ich danke Ihnen, die paar Zeilen will ich ih 
einfach durch die Poſt zukommen laſſen. Ich ſehe 
ja, daß ich nicht anders kann, als Ihrem Drän⸗ 
gen nachzugeben; ich will mein Gewiſſen nicht 
noch mit einem zweiten Menſchenleben belaften, 
und darum muß ich fliehen, wenn mir auch dieſe 
Handlungsweiſe gründlich widerſtrebt. Aber eins 
erbitte ich mir: Suchen Sie nicht, meine Ver- 
lobte durch allzufreundliche Parteinahme für mich 
zu täuſchen; ich denke, Sie verſtehen mich: ich 
will nicht, daß zu allem Anfang ſich eine — wie 
ſoll ich fagen — eine Unwahrheit zwiſchen ihr 
und mir aufthürme; ſie hält ebenſo ſtreng auf 
Wahrheit wie ich ſelbſt; ich muß mich daher dar⸗ 
auf beſchränten, ihr zu ſchreiben, daß mich un⸗ 
liebſame Umſtände, die ich gegenwärtig nicht 
näher berühren kann, zwingen, Steinbrunn auf 
einige Zeit zu verlaſſen und daß ſie in Kurzem 
die volle Erklärung dieſer meiner 
weiſe haben ſoll. Sie verſprechen mir ja, daß 
die Löſung der Frage bald in Ausſicht ſteht?“ 

„Meine Fand darauf. Und jetzt noch Ihre 
Hand, daß Sie unverbrüchliches Schweigen be- 
obachten wollen, bis ich Ihnen ſchreibe: Jetzt 
ſprechen Sie. Sie begreifen, ich muß Cloßmann 
mit einer beſtimmten Antwort beruhigen.“ 

„Hier!“ Marcel bot ihm die Rechte. 

Entzing ſchüttelte ihm warm die Hand, ſah 
ihm eine zeitlang ſinnend in's Geſicht und mur⸗ 
melte: „Ein Ehrenmann in des Wortes vollſter 
Bedeutung. Leben Sie wohl, und auf bald — 
ſehr bald.“ 

Sobald ſich die Thür hinter dem Beſucher ge⸗ 
ſchloſſen hatte, machte ſich Marcel daran, die 
paar Zeilen an Zoe zu ſchreiben. Dann ſchellte 
er dem Diener und hieß ihn ſchnell einige Koffer 
packen. Jetzt bemerkte er wieder den durch den 
Schuß zerfetzten Aermel und haftig lüp, er den 
Rock ab, um in einen anderen zu ſchlüpfen. 
„Wann ſoll ich den Herrn Baron zu erwarten?“ 


andlungs⸗ 


tr v. Plötz, eine Audienz bei dem Reichskanzler 
habt habe. Die Regierung habe dabei alle 
bel in Bewegung geſetzt, um einen Einfluß 
f die Vereinigung ſich zu ſichern oder doch 
enigſtens beſchwichtigend zu wirken. Das 
Volk“ veröffentlicht nunmehr eine „Aund- 
ng“, welche es als vom Bunde der Land- 
wihe erlaſſen bezeichnet. dieſe Kundgebung 
gert ſich ſehr mißfällig über obige Notiz, giebt 
e Audienz des Herrn von Plötz beim Grafen 
aprivi zu, bemerkt aber alsdann: 
„Anzunehmen, daß einer dieſer Abgeordneten um 
r ſchönen Augen des Herrn Reichskanzlers willen 
gend welche Conceſſionen machen könnte, die das 
itereffe unſerer Landwirthſchaft ſchädigen würden, 
eine beleidigende Unterſtellung, die wir nicht ſcharf 
nug zurückweiſen können.““ 
Weiterhin wird es fo dargeſtellt, als ob der 
ſchskanzler mit feinen „bündigen Erklärungen“ 
der Deckungsfrage nur einer ſtricten Auf- 
rderung des Herrn von Plötz gehorcht habe. 
aber gehe die Notiz durch ſämmtliche Zei- 
en, nach der begründete Ausſicht auf das 
andekommen des ruſſiſch-deutſchen Handels- 
ages vorhanden ſei. 
Wenn nun auch die Landwirthſchaft mit neuen 
euern nicht behelligt würde, fo würde doch auf der 
deren Seite der Abſchluß eines Handelsvertrages 
Rußland das Verſprechen des Reichskanzlers, die 
cn Kräfte zu ſchonen, wieder aufheben. der 
eichskanzler wird alſo bei der zweiten Leſung 
deutlicher darüber zu erklären haben, was er 
einer „Schonung der ſchwächeren Kräfte“ eigent- 
verſteht. Von einem „Nachgeben“ des Bundes 
Landwirthe in Bezug auf den ruſſiſchen Handels- 
ag kann jedenfalls abfolut keine Rede ſein.“ 
ir werden nun ja jehen, wie im Berfolg 
r Ankündigung Herr v. Plötz fih am Don- 
ag oder Freitag im Reichstag gegenüber dem 
anzler ins Zeug werfen wird. 
* * 


führen. Selbſtverſtändlich gilt d 
Reichst 


Er ĩͤVv . EEE STTLUN TEE STETTEN 
frug der Diener, als das Gepäck bereit lag und 
der Wagen vorgefahren war. 


„Das weiß ich noch nicht.“ 

„Und wenn Briefihaften einlaufen — wohin 
ſoll ich ſie ſenden?“ 

„Das weiß ich auch noch nicht. Ich werde dieſer 
Tage jedenfalls Näheres ſchreiben. Adieu einft- 
weilen, Kolzinger.“ 

Nach wenigen Minuten rollte der Wagen zum 
Thore hinaus. a 

Als Eytzing ſpät am Abend nach Mühldorf 
zurückkam, ſtieg er leichten Schrittes die Treppe 
hinauf und bedeutete ſeinem Diener in unge- 
wöhnlich freundlichem Tone, daß er gerne eine 
Taſſe Thee zu ſich nähme. Kaum allein in ſeinem 
Zimmer, ließ er ſich in dem Lehnſtuhl am praſſeln- 
den Kaminfeuer nieder. „So!“ kam es wie ein 
befriedigter Seufzer aus ſeiner Bruſt — dann 
verfiel er in tiefes Nachdenken. 


IX. 

Noch nie hatte es in Pottenbrunn eine ſolche 
Aufregung gegeben wie an dem Tage, wo der 
große Jahrmarkt abgehalten wurde. In dem 
ſonſt verhältnißmäßig friedlichen Gerichtsſprengel, 
wo nur unbedeutende Diebſtähle, kaum nennens- 
werthe Betrügereien oder ſchlimmſtenfalls ein paar 
Raufhändel in den Annalen der Behörde jährlich 
verzeichnet wurden, war da plötzlich ein Mord 
vorgefallen, und zwar an einer Perſönlichkeit, 
die ſozuſagen über den Sterblichen geſtanden, an 
einem wirklichen, leibhaftigen Prinzen, an einem 
Manne, zu dem Alles wie zu einem in den 
Wolken geborenen Weſen aufgeblickt hatte. 

Ein Mord! Es war nicht zu bezweifeln: der 
Schullehrer des nahe gelegenen Dorfes hatte ſich 
in Geſellſchaft des Wirthes früher als die an- 
deren Marktbeſucher aufgemacht, um bei Zeiten 
ſeine Einkäufe zu beſorgen. Als die Beiden das 
Kapellenwäldchen erreichten und vom Wege ab- 
bogen, da fie durch das Stangenholz ein tüchtiges 
Stück abſchnitten, rief plötzlich der Wirth: „Da 
liegt Jemand! ... Ein Offtzier!“ 

In der That: vor ihnen lag lang ausge- 
ſtreckt ein ſtattlicher Mann, wachs bleich, und die 


e Notiz, wonach der Vorſitzende des Bundes, 


mögensſteuer, und giebt es in dem andern Sande, 


Inferaten » Annahme Vor⸗ 
ſtädtiſcher Graben 60. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 

mittags von 9 bis 1 
und Nachmittags von 4 

7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. Stettin, 

Leipzig ꝛc. 

Rudolf Moſfe Haaſenſtein 
und Vogler, i 


n 
Ei: 20 Pig. Bei größeren 
fträgen u. Wiederhol 
äg holung 


Gunſten des Abgeordneten für Sagan-Sprottau, 
H. Müller, angerufen, gegen den zwei Straſver- 
fahren wegen Beleidigung im Gange find. Be⸗ 
ber Ton ſtehen die Gerichtsferien ohnehin vor 
er Thür. 


* * 
* 


Vertretung der Lehrer im Parlament. 
Die „Deutſche Lehrerzeitung“ ſchreibt: „Im neuen 
Reichstage ſitzt auch ein im Dienfte ſtehender 
Dolksſchullehrer, nämlich der freiſinnige 
Amtsgenoſſe Weiß aus Erlangen. die übrigen 
dem Lehrerſtande angehörenden Candidaten 
ſind im Wahlkampfe unterlegen, nämlich Director 
Ernſt in Schneidemühl, Seminar - Oberlehrer 
Kalben in Hamburg, Rector Kopſch in Berlin 
und Lehrer Rudolph im Bayreuther Mahlkreife, 
Ehemalige Lehrer find die Abgeordneten Ahl- 
wardt und der däne ZJohannſen; letzterer war 
von 1861—1864 Lehrer in Angeln und gab ſein 
Amt nach dem däniſchen Kriege auf. Zahlreicher 
find unter den Reichstagsabgeordneten die Geiſt⸗ 
lichen vertreten, nämlich — ſoviel wir überſehen 
— durch 22 katholiſche und 2 evangeliſche 
Herren.“ Die conſervative Lehrerzeitung unter- 
läßt es, hervorzuheben, daß auch die im Wahl ⸗ 
kampfe unterlegenen, dem Lehrerſtande ange- 
hörenden Reichstagscandidaten Ernſt, Salben, 
Kopſch, Rudolph ſämmtlich der freiſinnigen 
Parteirihtung angehören. Don conſervativer 
Seite hat man ſich zur Aufſteliung von Lehrer- 
Candidaten nicht aufraffen können. Die Lehrer 
müſſen zufrieden ſein, wenn man ihnen geſtattet, 
conſervative Wahlaufrufe zu unterſchreiben und 
für die conſervativen Candidaten zu agitiren. 

* 


Die Verweiſung auf das Ausland. In der⸗ 
ſelben Zeit, in der die deutſche Nation ſtolz ift, 
auf ſocialpolitiſchem Gebiete neue Bahnen einge- 
ſchlagen zu haben, und die Lehre gepredigt wird, 
das Reich müſſe den übrigen Staaten mit gutem 
Beiſpiel vorangehen, begegnet man allenthalben 
einer Derweiſung auf das Ausland, als ſei man 
hier zu Lande in der politiſchen Bildung weit zu- 
rückgeblieben und daher verpflichtet, ſchleunigſt 
nachzumachen, was in Frankreich oder England 
oder Amerika geſchehen iſt. Giebt es irgendwo 
indirecte Steuern, die in deutſchland noch nicht 
beſtehen, ftugs wird zur Nacheiferung aufgefordert; 
giebt es irgendwo höhere Einnahmen aus in⸗ 
directen Abgaben, ſo ſoll Deutſchland ebenfalls 
dieſen Weg beſchreiten. Wir ſollen das Schlechte 


nehmen, wo wir es finden. Aber giebt es in 
dem einen Lande, das euern 


2 
f 


das als Muſter dienen ſoll, keine Getreidezölle 
und keine Zuckerſteuer — ja, Bauer, das iſt etwas 
anderes, dann muß die deutſche Nation wieder 
ſtolz ſein und ſich an das Ausland nicht kehren. 
So war es unter dem alten Kurſe und iſt es 
unter dem neuen Kurſe. 

Beruft ſich doch auch jeder Mitarbeiter des 
heutigen Reichskanzlers unabläſſig auf auslän- 
diſche Mufter! das Ausland verftärkt feine 
Rüſtung, folglich müſſen wir mehr Soldaten haben. 
Das Ausland, das eine ungeheure Staatsſchuld 
zu verzinſen hat, bringt mehr Steuern auf, folg- 
lich find die Koſten der Militärvorlage für uns 
eine Bagatelle. Man muß nur den Rechenftift zu 
brauchen und die Zahlen zu gruppiren veritehen, 
und von Steuerdruck kann nicht mehr die Rede 
ſein. und wenn hier auch nur die geſetzliche 
Sicherung der zweijährigen dienſtzeit verlangt 
wird, fo fühlen fi die Chauviniſten im Reichs- 
tage oder in der Preſſe ſchon beſchämt, weil nicht 
bedingungslos mit klingendem Spiel alles be- 
willigt und Furrah gerufen oder Amen geſprochen 


5 war an der Herzgegend mit Blut ge- 
ränkt. 

Der Schullehrer hatte nie den Prinzen gejehen, 
er ahnte alſo nicht, wen er vor ſich hatte, aber 
bei dem unheimlichen Anbliche fuhr ihm der 
Schrecken durch alle Glieder: 

„Jeſus, Maria und Zoſef, der hat ſich umge- 
bracht!“ rief er entjett. 

„Wird ſchon jo fein,“ beſtätigte der Wirth, der 
ſtärkere Nerven beſaß und als Schlächter gewohnt 
war, Blut zu ſehen. 

„Gehen wir, gehen wir,“ verſetzte der Lehrer 
N „Wir haben mit der Sache nichts zu 

un.“ 


„Aber die Anzeige müſſen wir doch machen,“ 
warf der Andere ein. 

a ja, wir wollen fie erſtatten — aber gehen 

„Nein, in einem ſolchen Falle ſoll Einer zurück⸗ 
bleiben und wachen“, verſetzte der Wirth, der 
einmal das Amt eines Bürgermeiſters in ſeinem 
Dorfe bekleidet hatte. 

„Zurückbleiben? Ich bleibe gewiß nicht“. 

„Gut, jo bleibe ich; und Sie, ſputen Sie ſich, 
damit die Gendarmen ſich ſogleich auf den Weg 
machen. Es kommen noch mehr Leute hinter 
uns nach und in der Neugierde könnten Sie da 
leicht Näheres unterſuchen wollen; der Mann hat 
vielleicht Geld oder Koſtbarkeiten bei ſich. Ich 
weiß, was das Geſetz vorſchreibt; rennen Sie 
alſo, was Sie können, ich will einſtweilen Wache 
halten.“ g 

Der Lehrer ließ es ſich nicht zweimal ſagen und 
ſprang wie ein Kaſe davon. 

Inder fühlte ſich der Wirth in feinem frei⸗ 
willig übernommenen Amte zu wichtig, um ſich 
den nachfolgenden Leuten gegenüber ſtill zu ver- 
halten; kaum erblickte er drüben auf dem Wege 
eine Geſtalt, als er auch ſchon rief, man möge 
kommen, es gebe etwas zu ſehen und ſo war 
denn eine ganz anſehnliche Gruppe um die Stelle 


verſammelt, als endlich die behördliche Com. 


miſſion erſchien: der Bezirksrichter, ein Aanzlift, 
Doctor Ratmann und zwei Gendarmen. 


Gortſetzung folgt.) 


r 


r 


wird, während dom die Franzoſen viel beſſere 
Patrioten ſeien! Indeſſen, wenn man unbefangen 
ſein wollte, dürfte man zugeben, daßz es dem 
deutſchen Reichstage ſo wenig wie irgend einer 
franzöſiſchen Kammer an Patriotismus gefehlt 
und daß die Volksvertretung ſeit einem Menſchen⸗ 
alter für Keereszweche mehr bewilligt hat, als 
eine abſolute Regierung aufzuwenden den Muth 
gehabt hätte. Kerr v. Gerlach ſagt in feinen 
jüngit veröffentlichten Briefen an Bismarck, der 
preußiſche Landtag habe kräftiger „reſtaurirt“, 
als ohne Mitwirkung eines Parlaments möglich 
geweſen wäre. Daſſelbe gilt von der Verſtärkung 
der Wehrkraft unter der Mitwirkung des deut- 
ſchen Reichstages. 
Wenn im Auslande eine Militärverwaltung 
ſeit Jahrzehnten einer ſo berechtigten, immer 
wiederholten Forderung der Volksvertretung wie 
der Reform der Militärgerichtsbarkeit Widerſtand 
leiſtete und das Parlament mit Bertröftungen 
auf die Zukunft abſpeiſte, was meint Graf 
Caprivi, daß mit dieſer Verwaltung geſchähe? 
In dem als patriotiſch geprieſenen Frankreich, in 
England, in Italien — wo überall jene Reform 
freilich längſt Geſetz iſt — gäbe die Kammer der 
Regierung ein Mißtrauensvotum, und am nächſten 
Tage hätte man ein anderes Miniſterium. Was 
geſchähe nach der Anſicht des Reichskanzlers etwa 
in dem Frankreich, das uns als Muſter vorge- 
halten wird, wenn Wachtpoſten in den Straßen 
von Paris am hellen Tage auf Perſonen, die 
einen unerheblichen Unfug verübt haben und die 
Zlucht ergreifen, ſchießen und harmloſe Spazier- 
gänger gefährden wollten? Der Ariegsminifter, 
der nicht ſofort die wirkſamſte Abhilfe jchüfe, 
würde in Anklagezuſtand verſetzt werden. Und 
iſt es in dem „muſterhaften“ Frankreich denkbar, 
daß ſich Offiziercorps ganzer Regimenter nur aus 
dem Geburtsadel recrutiren und ſelbſt bürgerliche 
Referveoffiziere nicht zulaſſen? Derlei kann in 
Frankreich nicht vorkommen, weil dort die Mili- 
tärverwaltung im engſten Einvernehmen mit der 
Dolksvertretung handeln muß, ſich nicht als eine 
beſondere Macht gegenüber der Kammer fühlen, 
weil die Armee keinen Staat im Staate bilden 
darf. Und auch daß in derſelben Zeit, in der 
viele Millionen für die Militärvorlage gefordert 
werden, die Zuſchüſſe zu den Zortbildungsſchulen 
eine Verminderung erfahren, wäre in den 
Staaten, auf die die Augen der Deutſchen gelenkt 
werden, unmöglich. Auch der Erlaß von Fidei- 
kommißſtempein, die Abſindung der Standes. 
herren für die Steuerpflicht, die Zuwendung bei 
der Branntweinſteuer iſt in jenen Staaten un- 
bekannt. 
Es wäre leicht, eine lange Liſte von Einrich- 
tungen des Auslandes aufzuſtellen, die ſich die 
Regierung und Geſetzgebung Preußens und 
Deutſchlands zum Mufter nehmen könnten. In⸗ 
deſſen dieſe Mühe iſt müßig. Es genügen ſchon 
wenige Andeutungen zu dem Beweiſe, daß ſich 
jeder im Auslande nur ausſucht, was ihm gerade 
behagt, ohne zugleich die Vorausſetzungen der 
fremden Vorſchriften und Bräuche nach Deutſch⸗ 
land übertragen zu wollen. In einem Punkte 
aber ſollte füglich ſedermann nach dem Beiſpiele 
des Auslandes handeln, in der Abneigung, die 
Vaterlandsliebe und den Gemeinſinn des eigenen 

Volkes zum Beſten fremder Völker herabzuſetzen. 
« * * * 


* 

Die Kusſchließung eines iriſchen Deputirten. 
Im Laufe der geſtern im Unterhauſe fortgeſetzten 
Erörterungen der Clauſel 9 der Fomerule - Bor- 
lage beantragte der Conſervative Seton Narr 
ein Amendement zu Gunſten der Herabminderung 
der iriſchen Abgeordneten im Reichsparlament 
auf 48 Sitze. Morlen bekämpfte im Namen der 
Regierung den Vorſchlag. Die Debatte nahm 
einen ruhigen Verlauf, bis der Conſervative 
Brodrick im Laufe feiner Rede für das Amende- 
ment von den Irländern als einer geldloſen und 
ſchwatzhaften Rafje ſprach. Sexton ſprang wüthend 
auf und rügte dieſe Bemerkung als überaus 
impertinent. 

EREIT ARTE UTTURTRREERESSEETESEEER RER BENDER EEEEERSERTERLTEGE 


Chicago in hundert Jahren. 

Die Meltausftellung hat die Concurrenz der 
hiefigen Zeitungen bis zum Wahnwitz gefteigert. 
Sie ſuchen ſich gegenfeitig zu überbieten. Da er- 
ſchien am 15. Juni, zu Ehren des deutſchen Tages, 
die „Tribüne“ auf ihrer erſten Seite zweiſprachig, 
engliſch und deutſch. Einige Tage nachher brachte 
ſie eine Sammlung von autographirten Aus- 
ſprüchen aller Regierungs- Commiſſare über die 
Ausftellung. Der Haupt-Concurrent der „Tri- 
büne“, der „Herald“, ſchien geſchlagen. Da er- 
ſcheint er aber heute mit einer acht Foliofeiten 


ftarken Juxnummer, in der jeder Artikel mehr, 


Geiſt enthält, als die Ausſprüche ſämmtlicher Re 
gierungs-Commiſſare zuſammengenommen. 

Die Nummer iſt vom 1. Mai 1993 datirt und 
führt den ihr zu Grunde liegenden Gedanken in 
ihrem ganzen, mehr als 100 Buchſeiten ent- 
ſprechenden Umfang, bis in den Inſeratentheil 
hinein mit einer geradezu grotesken Conſequenz 
durch. Der erſte Artikel iſt dem hundertjährigen 
Jubiläum der Chicagoer Weltausſtellung gewid- 
met. Wir erfahren daraus, daß 17 Millionen 
Fremde 1893 Chicago beſucht haben, und daß 
Chicago von 1993 alle jene Uebelſtände abgeſtreift 
hat, welche in dem Chicago von 1893 von allen 
Beſuchern tief beklagt wurden: die Eiſenbahnen, 
weiche gegenwärtig ohne Schutzgitter die Straßen 
paſſiren und nicht ſelten Menſchen, Pferde und 
Wagen überfahren, find alle in Kochbahnen um- 
gewandelt, die Straßenreinigung iſt verbeſſert 
u. ſ. w. u. ſ. w. — eine gute Gelegenheit für 
den Humoriſten, der braven Stadt Chicago einige 
Wahrheiten über ihre Verwahrloſung zu ſagen, 
die man dem ernſten Leitartikler in einem 1893 
datirten Blatte kaum paſſiren ließe. 

Heute haben die Vereinigten Staaten 3,6 
Millionen Quadratmeilen Flächeninhalt, 1993 be- 
ſitzen ſie, durch Angliederung von Canada und 
Mexico, 94 Mill. Zuadratmeilen, um 1,3 Mill. 
mehr als das ruſſiſche Neich. Großbritannien 
ift ſtark herabgekommen. Es iſt gerade in einen 
Krieg mit den Eskimos verwichelt und wird von 
dieſen beſiegt. die Stadt Chicago, die 1893 
1,5 Millionen Einwohner zählt, hat 1993 10 Mill. 
Einwohner und iſt zur Hälfte in den Midigan- 
See hineingebaut. New- Jork iſt zu einem un- 
bedeutenden Neſt herabgeſunken. Neben Eng- 
land wird New - York in der Juxnummer am 
ärgſten verſpottet. Ein Beiſpiel: In der kleinen 
Zageschronik wird erzählt, daß ein Ladenbeſitzer 


in Nem vork ſich das Leben genommen hat, 
weil es ihm nicht gelungen iſt, ſeinen Laden in 
New- Vork zu verkaufen und die entſetzliche Stadt 
zu verlafien. 


den Commiſſionen. 


Verein ., 


Dieſe Aeußerung veranlaßte einen ſtürmiſchen 
Auftritt. 
Sextons Ausdruck als unparlamentariih und 
fordert Sexton auf, ihn zurückzuziehen. Sexton 
entgegnete, 
Brodrick ſeine, die iriſche Nation beleidigende 


Der Vorſitzende Mellor le und 


er würde dies nicht eher thun, bis 
Bemerkung zurückgezogen habe. Balfour und 
andere Unioniften beſtanden darauf, daß Gerton 
feine Aeußerung zurückziehe. Unter unbeſchreib⸗ 
lichem Tumult forderte der Vorſitzende Sexton 


wiederholt auf den Ausdruck zu widerrufen, 


wobei er nicht verfehlte, Brodricks Bemerkung 
als unglücklich und herausfordernd zu rügen. 
Gerton blieb unbeugſam. Schließlich legte Glad- 
ftone ſich ins Mittel und beſchwor Sexton, nadı- 
zugeben, falls Brodrick nicht zuerſt nachgeben 
wolle. Balfour erklärte, er hätte Brodrich an⸗ 
gerathen, nicht nachzugeben, da feine Bemerkung 
vom Vorſitzenden als nicht ordnungswidrig be- 
zeichnet worden ſei. Da Sexton unerſchütterlich 
blieb, verlangten die Unioniften ſtürmiſch feine 
Ausſchließung. 

Darauf forderte der Vorſitzende Sexton auf, 
das Kaus für den Reſt der Sitzung zu verlaſſen, 
Sexton rührte ſich indeß nicht von der Stelle. 
Jetzt enſtand wahrer Köllenlärm. Unioniſten, 
Gladſtoneaner, Irländer, überboten ſich in unver⸗ 
ſtändlichem Geſchrei und Gejohle. Drdnungs- 
ſtrafen des Vorſitzenden verhallten unbeachket. 
Sexton ſchrie erregt, er wolle nicht zum Opfer 
mälitiöſer Einmiſchung gemacht, ſondern vom 


Hauſe abgeurtheilt werden. Neuer minutenlanger 


Lärm, wiederholte Rufe nach Ausſchließung. Da 
erhob ſich Gladſtone. Nachdem die Ruhe einiger 
maßen hergeſtellt worden war, beſchwor er, 
Sexton, das Haus aus feiner Schwierigbeit zu 
reißen und ſich zu entfernen. Sexton befolgte 
ſchiießlich den Rath und verließ das Haus unter 


ſtürmiſchen Zurufen ſeiner Parteigenoſſen. 


Nachdem Brodrick ſein Bedauern ausgedrückt 
hatte, daß ſeine Bemerkung fo übel aufgenommen 
worden ſei, endigte der Zwiſchenfall, worauf das 


Amendement Seton Karr mit 251 gegen 218 


Stimmen verworfen wurde. 


—— —— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 
Reichstag. 


nationalliberalen Abgeordneten Dr. Oſann be- 


treffend die Aufhebung der Manöver wegen 
der Futternoth berathen. der Kriegsminiſter 
v. Kaltenborn-Stachau führte aus, daß über 
die Abhaltung der Manöver in der Keeresver⸗ 
waltung die geeigneten Maßregeln zur Verſorgung 
und Verpflegung der Heere in den Manöver 
gebieten getroffen ſeien. Bon Seiten der General- 


commandos ſeien bereits die nöthigen Anord- 
nungen zur Derſorgung mit Zourage 
Futter ꝛc. eingeleitet worden. 


welcher ſich die Abgg. Bachem und Bürger, der 


Antiſemit Köhler und Schönlank (ſüdd. Bolksp.) 
betheiligten. Die Debatte dauerte um 2½ uhr 


noch fort. . 
Die freifinnige Bereinigung hat, wie wir be- 


reits mittheilten, da ihr nur 13 Mitglieder bei 
treten find, keinen Anſpruch auf Vertretun 
Da in dieſer Geffi 
re Commiſſionen — nur die Bud 
wird eine kulze Verhandlung haben a 
ſammentreten, fo hat die freiſinnige Vereinigun 
keinen Werth darauf gelegt, berückſichtigt zu 
werden. In den folgenden Seſſionen wird He 
mit ihr näher ftehenden Liberalen eine Verein- 
barung treffen, die ihr eine Dertretung in den 
Commiſſionen ac. ſichert. 
Gtaffeltarife., Im Eiſenbahnminiſterium hat 
heute eine Conferenz von Mühlenintereffenten 
über die Frage der Aufhebung der Gtaffeltarife 
ftattgefunden, ' 
DOeſterreichiſch-ruſſiſcher Handelsvertrag, Die 
„Kreuzzeitung“ meldet, daß öſterreichiſch-ruſſiſche 
BEITRETEN EEE SE RRNERT  ZTETSETEHET SER 


1993 wird der große Perſonen- und FSrakten- 

verkehr durch Luftſchifffahrt bewältigt. Man 
kann mit der Luftſchifffahrtsbahn fahren, man 
kann ſich aber auch einen Luftſchifffahrts-Anzug 
anſchaffen und mit dieſem in der Luft ſeine 
eigenen Wege wandeln. Auf den Luftſchifffahrts⸗ 
bahnen kommen auch Unglücksfälle vor. Ein 
ſolcher wird im „Kerald“ ausführlich, mit gelun- 
genen Illuſtrationen, beſchrieben. Die Kriege 
werden auf Luftpanzerſchiffen ausgeführt. Oeſter⸗ 
reich und Italien ſind gerade im Krieg begriffen, 
und der Special-Correſpondent des „Herald“ iſt 
in der Lage, eine derartige Schlacht mit allen 
Einzelheiten zu ſchildern. 
Das ganze Leben der Menſchen iſt gründlich 
umgeſtaltet. Eier werden auf künſtlichem Wege 
erzeugt. 
nommen, daßz die verzweifelnden Kerzte auf einem 
Congreß berathen, wie man die Luft künſtlich 
mit Krankheitsſtoſſen ſchwängern könne. Ver- 
ſtorbene berühmte Männer werden nach einer 
neu erfundenen Methode wunderbar einbalſamirt 
und dann, anſtatt ſteinerner Monumente, an den 
Straßenecken aufgeſtellt. Verbrecher werden nicht 
eingeſperrt, ſondern gebrandmarkt, und die Zahl 
der Verbrechen dadurch vermindert. Briefe werden 
nach Europa auf pneumatiſchem Wege durch einen 
unterirdiſchen Tunnel in 1½ Tagen von Sandy 
Hook nach Liverpool befördert. 

Junggeſellen geht es 1993 ſehr ſchlecht. Ein 
neuerfundenes Pinhophon, unter der Jacke am 
Buſen zu tragen, giebt den Mädchen die Gedanken 
der jungen Leute wieder, und die amerikaniſchen 
Breach of promise-Geſetze find jo ſehr ver- 


genügt, um einen Mann vor den Gerichten zur 
Schadenerſatzleiſtung an das Mädchen zu zwingen, 
das zu heirathen er nie verſprochen, ſondern nur 
gedacht hat. Die Ehefrauen haben es auch 1993 
beſſer als heute. Ein „Taſchen-Poſitiometer“ 
ſetzt ſie in den Stand, ſich über alle Wege und 
Abwege ihrer Ehegatten zu unterrichten. Frau 
John A. Smith hat ihren Pofitiometer, der die 
letzten vierzehn Tage ihres Mannes regiſtrirt, 
verloren und fett im Inſeratentheil dem ehrlichen 
Finder eine angemeſſene Belohnung aus. Im In- 
ſeratentheil wird auch eine Dame geſucht, welche 
mit ihrer linken Hand 350 Worte per Minute fteno- 
graphiren und gleichzeitig mit ihrer Rechten die 
Geſchäftsbücher führen, daneben deutſch, franzö⸗ 
ſiſch und italieniſch ſprechen kann — alles für 8 
Dollars wöchentlich. Aerzte erbieten fi, mittels 
eines 3 Neger in einer Nacht 
weißzuwaſchen. Im Inferatentheil finden wir auch 
ein College of forgetfalness angekündigt, in 
welchem durch Kypnoſe alle unangenehmen Er- 


Parteifragen zu berathen 


rufenen Parteitag nicht zu beſchicken. 


13. Zull. 
Zn der heutigen Sitzung des 
Reichstages wurde zunächſt über den Antrag des 


und 
Es grifj ferner 
noch der württembergiſche Kriegsminiſter Ge- 
nerallieutenant v. Schott in die Debatte ein, an 
Leibwache begleitet werde, 


u- geſetzt g 
Nationalpartei find ſolche Pläne und Forderungen 


Die Krankheiten haben fo ſehr abge⸗ 


ſchärft, daß ſelbſt der Gedanke ans Keirathen 


ſogenannten Laterne und ſprang hier durch die Seiten- 


waren, lagen umher. — Augenzeugen berichten über 


Staub- und Dampfwolke gehüllt haben, dann ſeien aus 


Verhandlungen wegen Abſchließung eines Meift- 


begünſtigungsvertrages eingeleitet worden ſind. 

Bremen, 10. Juli. der Bremer Verein der 
deuiſch-freiſinnigen Partei hat ſeine außerordent⸗ 
liche General-Derſammlung abgehalten, um über 
Er hat ſeiner Zeit 
gemeinſchaftlich mit dem letwa ſeceſſioniſtiſch zu 


nennenden) Reichsverein die Wahl des zur frei- 
finnigen Vereinigung gehörenden Abg. Freje ge- 


ieitet und ſiegreich durchgeführt. Nun war die 


Frage aufgeworfen, ob er ſich einem der beiden 
Bruchtheile, in die ſich die freiſinnige Partei ge- 


ſpalten, anſchließen ſolle. Da er vorzugsweiſe die 
Einke repräſentirt, ſo wäre für ihn vor allem 
die freiſinnige Volkspartei in Frage gekommen. 


Allein der Borjtand ſelbſt beantragte, jede Ent- 


ſcheidung bis zum Herbſt zu vertagen, auch den 
auf den 15. und 16. Juli nach Berlin einbe- 
Der An- 
trag wurde ohne jede Debatte einſtimmig ange- 
nommen. 

München, 13. Juli. Bei den Wahlen zum 
bairiſchen Landtag find gewählt: 3 Conſervative, 
43 Clericale, 7 Bauernbündler, 68 Liberale, 
1 Dolksparteiler und 5 Socialiſten. 2 Mandate 
ſtehen noch aus. 

Deiterreich-Ungarn. 


Wien, 11. Juli. Ein Verbot der Ausfuhr von 


Sutter aus der ganzen Monarchie iſt unmittelbar 
bevorſtehend. Die Entſcheidung hierüber erfolgte 
raſcher als erwartet, weil in der jüngſten Zeit 
enorme Mengen Zutterſtoffe exportirt wurden 
und die große Jutternoth in Böhmen und Ungarn 
eine weitere Zulaſſung des Exports widerrieth. 
Das Verbot wird Heu, Stroh, Klee, ferner einige 
Futterpflanzen und künſtliche Futtermittel be⸗ 
treffen, dagegen Hafer, Mais und Gerſte nicht 
einſchließen. die Publikation des Verbots in 
Wien und Belt iſt in den allernächſten Tagen zu 
erwarten und wird ſofort ins Leben treten. 


Frankreich. 

Erbray (Loiredepartement), 13. Juli. 25000 
Bergarbeiter wurden benachrichtigt, daß dem- 
nächſt eine Lohnherabſetzung von 25 Proc. er- 
folgen wird. 

Großbritannien. 

London, 12. Juli. Nach einer Drahtmeldung 
der „Times“ aus Konſtantinopel ſoll der Beſuch 
des Khedives zum Ausgangspunkt einer großen 
diplomatiſchen Action gegen den britiſchen Ein- 
fuß in Keguypten gemacht werden. Der Khedive 
beabſichtige in ſehr kräftiger Weiſe darauf zu 
beſtehen, daß es die Pflicht der Pforte ſei, die 
ägyptiſche Frage wieder zu eröffnen. Er werde 
ſich nicht damit begnügen, einen akademiſchen Proteſt 
von der Pforte zu erpreſſen, vielmehr beanſpruchen, 
daß ein kürkiſches Contingent nach Aegypten 
entjandt werde. Auf der Grundlage der ge- 
planten anglo-türkiſchen Militär-Convention von 
1882 ſei dies unerreichbar. Er würde es als 
Minimum verlangen, daß er bei ſeiner Rückkehr 
nach Cairo von einer hinlänglich ſtarken türkifchen 
deren Anmefenheit 
die britiſche Regierung von etwaigen Zwangs- 
maßregeln ge en feine Perſon abſchrecken dürfte. 
Gerüchtweiſe verlautet, der Ahedive drohe mit 
einer Abdankung, falls feine Forderungen unbe- 
rückſichtigt bleiben ſollten. 

Wie weit dieſe Mittheilungen auf Wahrheit be- 

en, iſt ſchwer zu 3 dem jungen Ahedime 


ſich an 


en Fäuptern der ägypliſchen 


aber recht gut zuzutrauen. Die Pforte wird es 
ſich jedoch gründlich überlegen, auf dieſe „Re- 
vanchegelüſte“ des Khediwe für die Niederlage 
beim Miniſterwechſel im Zebruar einzugehen. 


In Konſtantinopel hat man ſeit der britiſchen 


Beſetzung des Nillandes ſchon mehrmals verſucht, 
die ägyptiſche Frage anzuregen, man hat aber 
in weifer Vorſicht ſtets ſofort den Rückzug an- 
getreten, wenn man auf die britiſche Ablehnung 
ſtieß. der Standpunkt des engliſchen Cabinets 
iſt klar gekennzeichnet in der Depeſche des Lord 
eee eee een. 


innerungen an unglückliche Liebſchaften, verpaßte 
Gelegenheiten, Grobheiten, die man feiner Frau, 
dem Straßenbahn-Conducteur, der Telephon- 
Centrale u. ſ. w. verſetzt hat, aus dem Gedächtniß 
ausgemerzt werden. 

Einige Chicagoer Firmen haben in den Infera- 
tentheil unter dem Geſichtswinkel 1993 geſchrie- 
bene witzige Annoncen geſetzt. der „Kerald“ 
ſelbſt annoncirt, daß er 15 Millionen Abonnenten 
habe, ſeine Telegramme durch einen Apparat 
übermittelt erhalte, durch den fie ſofort auch ge- 
drucht und mit Illuſtrationen verſehen werden; 
der „Herald“ unterhält an allen wichtigen Punkten 
der Erde, ferner auf den Planeten Neptun, Ura- 
nus, Saturn, Jupiter, Merkur, ſowie auf einigen 
Planetoiden je einen, auf der Sonne, die mittler- 
weile ſich bereits ſehr abgekühlt hat, zwei Gorre- 
ipondenten. Das Alles wird mit einer Umftänd- 
lichkeit und einem Ernſt erzählt, welche die Schalk 
haftigkeit, die zwiſchen den Zeilen ſteckt, nur um 
ſo wirkſamer machen. Wir haben ſchon viele 
Kneip- und ZJux-Zeitungen geſehen. Aber noch 
keine von dem Umfang, der Sorgfalt, dem weiten 
. und dem raffinirten Witz des „Herald“ 


Bunte Chronik. 

Ein Blitzſchlag in den Magdeburger Dom. Wie 
die „Magdeb. Ztg.“ mittheilt, hat der Blitz am 
Dienſtag Vormittag in den Dom eingeſchlagen. Der 
Steinſetzmeiſter Döbbel hat eine Beſichtigung der 
Thürme vorgenommen und es hat ſich hierbei 1 87 
geſtellt, daß der Blitz zuerſt die Spitze des ſüdlichen 
Thurmes traf, dem bekanntlich die Bekrönung bei der 
Belagerung Magdeburgs durch Tilly weggeſchoſſen ſein 
ſoll. Kier hat der Blitz eine Ecke der ſtumpfen Spitze 
abgeſchlagen und ſich dann getheilt. Der eine Strahl 
ging durch die Zugen der Steine hindurch nach der 


platten nach dem nördlichen Thurme hinüber, ging 
dort im Treppenthurme hinunter und riß auf ſeinem 
Wege jämmtlihen Putz von den Wandflächen. Etwa 
einen Meter von der Ausgangsthür nach der Dach- 
2 hat der Blitz einen großen Quaderſtein aus 
en Fugen hinausgedreht, um nach Außen zu ver- 
ſchwinden. Der zweite Blitzſtrahl ſchlug drei Krabben 
von der Thurmbedachung und beſchädigte eine Rippe. 
Durch die abſtürzenden Steine wurde die Brüſtung, 
die beide Thürme am Mitteldach verbindet, beſchädigt. 
Was von den Steinen hier nicht liegen blieb, ſtürzte 
in den Vorgarten vor dem Hauptportal, Kier lag 
eftern Mittag ein wohl 15 Kilogramm ſchweres End- 
ück einer Krabbe, das ſich bei dem Sturz aus der 
. von mehr als par Meter in den weichen 
oden feſt eingerammt hatte, zwiſchen dem Flieder 
3 vor dem Dom. Auch kleine Stücke, an 
enen die Spuren des Blitzes deutlich erkennbar 


den Blitzſchlag, daß ſich die Thürme zuerſt in eine 


Rofebern an Lord Cromer in Cairo nach dem 
letzten Miniſterwechſel: Wir find in Egnpten, wir 
bleiben dort ſo iange wir wollen, wir werden 
jedem Widerſtande zu begegnen wiſſen und wenn 
der Khediwe Nathſchläge befolgt, die dem eng- 
liſchen Intereſſe zuwiderlaufen, wird er ebenſo 
gene, werden, wie feiner Zeit fein Großvater 
smael. 


Gerichtszeitung. 
Münſter, 11. Juli. Der Zuchthausdirector Stroſſer 
hierſelbſt wäre kürzlich beinahe das Opfer eines 


mörderiſchen Attentats geworden. Er war von dem 


Züchtling, Bergarbeiter Guſtav Kamp aus Schönebech 
um eine Unterredung gebeten worden; er hatte in Er- 


füllung dieſes Wunſches kaum die Zelle Kamps be⸗ 


treten, als Letzterer ihn mit einer Fluth von Schimpf 
worten überſchüttet. Als darauf der Beamte dem 
MWütherih 14 Tage Dunkelarreſt ankündigte, ſtürzte 
Kamp mit einem blitzſchnell unter der Jacke hervor- 
gejogeuen Meſſer auf ihn los und ſtieß es ihm tief 
in den Kals. Heute ſteht nun Kamp unter der An- 
klage des Mordverſuchs vor den Schranken des hieſigen 
Schwurgerichts. Durch die Beweisaufnahme wird feſt⸗ 
geſtellt, daß der Angeklagte bereits im Jahre 1885 den 
Director Siroſſer hat tödten wollen; damals wurde der 
Plan durch rechtzeitige Mittheilung eines Mitgefangenen 
vereitelt; als Waffe hatte er diesmal ein altes Küchen- 
meſſer benutzt, daß er vorher mit einem Schiefer 
ſtück mühſam dolchartig zugeſpitzt hatte. 8 be- 
auptet, finnlos vor eg! geweſen zu fein. Er ift 37 
ahre alt und in den 14 Jahren, welche er im Zucht- 
Hanke ſitzt, iſt er mehr als 50 Mal mit Arreftver- 
chärfung, Peitſchenhieben ꝛc. beſtraft worden. Er war 
im Jahre 1879 vom Schwurgericht in Eſſen zum Tode 
verurtheilt worden, weil er ſeine um 15 Jahre ältere 
Frau, die er ihres Geldes wegen a hatte, 
zehn Tage nach der Kochzeit vergiftet hatte; im Gnaden⸗ 
wege war dieſe Strafe in lebenslängliches Zuchthaus 
umgewandelt. die Geſchworenen erkannten die An- 
klage im vollen Umfange an und und der Gerichtshof 
verurtheilte Kamp zu 10 Jahren Zuchthaus. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 13. Juli. 
Witterung für Sonnabend, 15. Juli: 
Wolkig, abwechſelnd ſonnig, warm. windig. 
Strichweiſe Gewitterregen und ‚Abkühlung. 


* 

* Ein heller Komet mit einem Schweife ift er- 
ſchienen und wird feit dem 10. Juli auf den 
Sternwarten beobachtet. Das plötzlich erſchienene 
neue Geſtirn bewegt ſich ungewöhnlich raſch im 
Sternbilde des großen Bären oder Himmels- 
wagens und zwar in ſüdöſtlicher Richtung. Man 
findet den Kometen augenblicklich leicht ganz 
nahe bei den Sternen und » Ursae majoris, 
an denen er in der Richtung nach dem Sterne A 
Ursae majoris vorüberzieht. Am beiten iſt der 
Komet bald nach eingetretenre Dunkelheit zu ſehen; 
ſpäter nähert er ſich mehr und mehr dem Hori- 
zonte. Mit beſonderer Genugthuung werden 
Weinbauer und Weintrinker das Erſcheinen des 
unſtäten Geſellen begrüßen, da nach altem 
Glauben in einem Rometenjahre der Wein gut 
geräth. Was die Qualität anbetrifft, ſo dürfte 
der Komet auch in dieſem Jahre ſeinen alten 
Ruhm bewahren. Allerdings wird der Ertrag 
der Weinberge kein hoher ſein. 


* 

Aviso Grille. Der Aviſo „Grille“ hat geſtern 
Abend um 6 Uhr die hkaiſerliche Werft verlaſſen 
und iſt vor Zoppot vor Anker gegangen, wo der 
commandirende Admiral Freiherr v. d. Goltz ſich 
Bord begab. Heute Morgen hat die „Grille“ 
von Zoppot aus die Rückfahrt nach Kiel ange- 
treten. . 8 

* 

* Ernennung. Der Conſiſtorialrath Koch iſt 
zum Oberconſiſtorialrath und Mitglied des evan- 
geliſchen Oberkirchenrathes ernannt worden. Sein 
Weggang dürfte mit dem Eintritt des neuen 
Generalſuperintendenten Döblin, an deſſen Stelle 
Herr Koch in Berlin tritt, zu Anfang Oktober er- 
folgen. 8 f 

* 

* Dochverholung. Die kaiſerliche Werft theilt 
dem Vorſteheramt der Kaufmannſchaft mit, daß 
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— DEREN! 
allen nennenswerthen Oeffnungen die in den Thürmen 
niftenden Krähen und Dohlen ſchaarenweiſe inm Vor- 
ſchein gekommen. Der Schlag war fo heftig, daß die 
am Domplatz und in deſſen Nähe liegenden Gebäude 
in ihrem Grunde erbebten. 

„Wer nicht gut hört — reimt gut.““ Im Ge⸗ 
meindeausſchuſſe eines Sommerfriſchortes in Oeſter⸗ 
reich, der vor wenigen Wochen anläßlich einer Schen⸗ 
kung viel genannt wurde, bezeichnete ein Redner im 
Laufe der Debatte, die ſich über eine der Gemeinde 
zugedachte Stiftung erhoben hatte, dieſe als ein Danaer- 
geſchenk. Ein anderer, mit den Begebenheiten des 
trojanifchen Krieges weniger als mit den Erzählungen 
der Bibel über das Löwengruben-Abenteuer des 
wackeren 3 bekannter Gemeinde-Bertreter 
pflichtete dieſer Anſchauung bei mit dem Ausſpruche: 
es ſei in der That ein wahres Daniel-Geſchenk, wo⸗ 
rauf ein dritter, dem wahrſcheinlich ſelbſt die heilige 
Geſchichtsquelle im Laufe der Zeit fremd geworden, ein 
— Nathaniel-Geſchenk daraus machte. 

* 


Berlin, 12. Juli. Ueber die Verhaftung des 
ſtädtiſchen Verkaufs-Bermittlers Schünemann gehen 
einem Perichterſtatter von angeblich vertrauenswürdiger 
Seite folgende Einzelheiten zu: Sch. betrieb ein ein- 
trägliches Dermittelungsgeſchäft in der Gentralmarkt- 
halle, und ſeine Kunden, die in allen Welttheilen zu 
finden find, zählen nach vielen Kunderten. Die Auf- 
traggeber des Vermittlers klagten ſchon ſeit geraumer 
Zeit darüber, daß Sch. Waaren, die ihm von dieſen 
Producenten gelief rt wurden, zu erſtaunlich niedrigen 
Preiſen berechnete, fo daß ihnen ftatt Nutzen Schaden 
aus den durch Sch. gemachten Verkäufen erwuchs. 
Dieſe Handlungsweiſe des Commiſſionärs gelangte vor 
einigen Monaten zur Kenntniß der Criminalpolizei. 
Dieſe ließ die verdächtige Firma genau überwachen, 
und zwar mit dem Erfolge, daß vor etwa drei Wochen 
die Bücher des Sch. von der Polizei zur Prüfung ein⸗ 
gefordert werden konnten. Kierzu kam noch, daß ein 
1 ng Angeſtellter des Vermittlers in einer Denun- 
ciation Mittheilungen über die Geſchäfte des Sch. 
machen konnte, die dazu führten, daß en geſtern 
morgen verhaftet und die Unterſuchung eingeleitet 
werden konnte. 

Kopenhagen, 12. Lull. Bei der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterſuchung eines Küchenabfallhaufens in 
der Nähe von Kobro durch Mufeums - Director 
Gofus Müller, Profeſſor Stenſtrup, Botaniker 
Goſtrup, Dr. Peterſen u. a. wurde ein Menſchenz 
ſüleit aus der älteren Steinzeit, ganz von 
Auſternſchalen bedeckt, vorgefunden. 

St. Johann, 11. Juli. Im Walde zwiſchen Dud- 
weiler und Enmphaufen fand heute früh ein Piſtolen. 
Duell zwiſchen einem Offizier vom Garde - Regiment 
zu Coblenz und einem Bergaſſeſſor ſtatt. Leßterer 
wurde durch einen Schuß durch die Bruft getödtet. 

Natibor, 13. Juli. Der wegen Ermordung ſeiner 
Frau und ſeines se zum Tode verurtheilte ehe- 
malige Gutsbeſitzer Wanjeh iſt duet Morgen durch 
den Scharfrichter Reindel hingerichtet worden. 4 

en 13. Juli. Ein einfahrender Kohlenzug iſt 
entgleift. Dreizehn Wagen find zertrümmert worden. 


un 
— 
8 


waren ein Offizier und ſechs Jäger.“ An den Zolgen 
dieſer Strapazen hat Lange dis an ſein Ende zu leiden 
gehabt; er ſtarb an der Lungenſchwindſucht. 

* Königsberg, 12. Juli. Eine unangenezme Ent- 
deckung machte dieſer Tage ein hieſiger Herr. Der- 
ſelbe war zu einer feſtlichen Gelegenheit geladen und 
hatte ſein Erſcheinen auch zugeſagt. Der Betreffende 
wollte nun fein Feſtkleid — einen ſchwarzen Anzug 
nebſt Cylinderhut — anlegen, welcher in einem Spind 
auf einer Bodenkammer ſeinen Platz hatte und längere 
Zeit nicht benutzt worden war. Als er ſich dorthin 
begab, bemerkte er, daß das Spind etwas geöffnet 
war und aus demſelben Thierſtimmen ertönten. Zu 
ſeinem großen Schrecken gewahrte er ferner, daß ſein 
neuer Cylinderhut, der ünten im Schrank ſtand, die 
Stätte geweſen war, in welcher ſechs junge Katzen das 
Licht der Welt erblickt hatten. Der Hut konnte nun 
nicht mehr benutzt werden, und es mußte der Be- 
treffende ſich eine andere Kopfbedechung wählen. In 
der Geſellſchaft angekommen, fiel dieſes auf, man ſah 
ſich erſtaunt an, ja, man munkelte etwas, wie von 
unſchicklich u. ſ. w.; als aber der Betreffende die Epi- 
ſode ſeines „Angſtrohres“ erzählte, trug der Vorfall 
rm wenig dazu bei, die heitere Feſtſtimmung zu er 

en. 

* Bartenftein, 11. Juli. Dieſer Tage zog ein Mena- 
geriebeſitzer durch die Stadt, welcher neben anderen 
Thieren auch einen Wagen mit Affen mit ſich führte. 
Auf feinem Durchzuge wurde er von einer großen 
Schaar Neugieriger begleitet, beſonders hatte die liebe 
Schuljugend ihr Vergnügen daran, die Affen in jeder 
Meife zu necken. Plötzlich riß ſich ein großer Affe, 
welcher am meiſten von einigen Jungen geärgert 
worden war, von ſeiner Kette los, Iprang blitzſchnell 
dem achtjährigen Sohn des Friſeurs K. auf den Kopf, 
brachte ihm drei tiefe Bißwunden am Kinn bei und 
ar Men auch den Zeigefinger der rechten Hand. Nur 
mit Mühe gelang es, den Knaben von dem wüthenden 
Thiere zu befreien. Das Kind mußte ſofort in ärztliche 
Behandlung gegeben werden. 

Kreis Friedland, 11. Jul. Der ſchon oft mit 
Zuchthaus beſtrafte gemeingefährliche Arbeiter Lauſchke 
wurde von der Strafkammer in Bartenſtein wegen 
Diebftahls und Bedrohung des Gendarmen zu zwei 
Jahren Gefängniß verurtheilt. L. erklärte frecher 
Weiſe, daß er damit nicht zufrieden fei, ſondern Zucht⸗ 
haus verlange. Offenbar hat es ihm im Zuchthaus 
beſſer als im Gefängniß gefallen. 

Krojanke, 11. Juli. Um 4 Uhr Morgens requi- 
rirte am Sonnabend ein unbekannter Herr bei dem 
ieſigen Fuhrmann Geißler ein Fuhrwerk mit dem 
edeuten, daß das Geſpann ihn ſowie eine Dame, die 


unbeſtrinenen uno großen Erfolg errungen hat. J Schiffs immermann Mau'ſchen Eheleuten auf die See⸗ 
eh nehmen deshalb gern rg einer Pültthel⸗ lootſe Paul Gaſtheier'ſchen Eheleute zu Neufahrwaſſer 
lung, die uns von der Direction der „Wilhelm- | und Ankerſchmiedegaſſe Nr. 15 nach dem Tode des 
T it gg“ eht, Notiz, daß Herr Director Mener Jabrikbeſitzers Steimmig auf feine Tochter, die ver ⸗ 
heaters“ zugeht, Notiz, * ehelichte Fabrikbeſitzer Helene Caubmener, zum Eigen- 
beabſichtigt, das Enſemble des Parodietheaters | thum übergegangen. 
zu einem Gaſtſpiele im hieſigen Wilhelm-Theater * 5 * 
zu verpflichten. da auch in unſerer Stadi der Durch Erhängen hat der 45 jährige Agent A. P. 
Theaterbeſuch ein ſehr reger iſt, fo ſteht zu er- | aus Danzig vorgeſtern in einem Fremdenzimmer des 
warten, daß die Vorſtellungen recht gut beſucht 3 > 32 — —.— — — = 
p annun nde gemacht. er Verſtorbene war verheirathet un 
2 . Segen 3 hinterläßt mehrere unverſorgte Kinder. Die Gründe, 
* z * die ihn zum Selbſtmord getrieben haben, ſind bisher 
Circus Kolzer. Heute Morgen wu en nidjt bekannt geworden. 
dem Aufbau des Circus Kolzer auf dem Holz- 4 
markt begonnen, der, wie verlautet, am 29. dieſes den verpeſtraſte ne 2 inet N. verhaftet. 
Monats mit feinen Vorſtellnngen hier beginnen Die Inhaberin eines Geſchäftes auf dem Zifchmarkt 
wird. Frl. R., übergab vor etwa drei Wochen einem ihr un- 
des Tödien des Gleteee, ee d e ber a fe 
en de a * 2 a u a eld, 
rung zu Danzig hat verordnet, daß künftig jedes | zu beſchaffen. der Mann ſchichte nachher den Wagen 
Schlachtthier vor der Blutentleerung durch Stirn- und die Säche wieder zurück, das Geld jedoch behielt 
ſchlag zu betäuben iſt. Jür öffentliche Schlacht. er. Durch Vermittelung der Polizei wurde in dem 
häuſer wird der Regierungspräfident ausnahms- Arbeiter der Genannte ermittelt und verhaftet. 
weiſe das Schächten nach ſüdiſchem Ritus wider- *Der Wachtmann Xoharshi, der, wie wir damals 
ruflich geſtatten. ausführlich gemeldet haben, in der Johannisnacht von 
5 * = 8 einigen Matroſen des „Nautilus“ mit Meſſern ſchwer 
Weſtpreußiſche Anwaltskammer. Bei der verletzt wurde und ſeitdem im Lazareth gelegen hat, 
am e 2 ar an 1 re fo weit rer a nr er 
von ſechs edern des Vorſtandes der An- er ſtationären Behandlun — 
e Des 5 Ma- | in der Sandgrube entlaſſen werden konnte. 
rienwerder, deren Amtsperiode abgelaufen war, * ö 
wurden an Stelle der re Zuſtizrath Mangels- „ Unſere Fiſchfrauen laſſen ſich fo leicht nicht hinters 


9 Licht führen, das mußte zu feinem Schaden geſtern ein 
dorfj Graudem und Rechtsanwalt Weidmann Malroſe erfahren. Er halte einige Ziſche gekauft und 


Karthaus, welche die Wiederwahl ablehnten, die] wollte ſich ohne Bezahlung unter das Publikum drücken, 
Herren Rechtsanwälte Goldmann. Danzig und Dr. als ihn die erboſte Ziſchfrau feſthielt und ihm die 
Schrock Marienwerder gewählt; die übrigen | Mühe als Pfand vom Kopfe riß. Ohne ſich um feine 
Herren nahmen die Wiederwahl an. Eine inter- Mütze weiter zu kümmern, machte der alſo Beſtrafte, 
eſſante Debatte entſpann ſich, als die Danziger | daß er fortkam. 
Vertreter beantragten, an Stelle der Herren 5 * 
Mangelsdorf und Weidmann zwei Danziger Ju-] Ein Lebensüberbrüffiger, der 24 Jahre alte Ar- 
riſten zu wählen, während der Vorſtand der An- Beer Robert L. verſuchte heute Dormittag feinem 
8 ; f ion. Leben durch einen Schuß aus einem Revolver ein Ziel 
ſicht war, daß ein Danziger und ein Marien⸗ a > 
8 : zu ſetzen und fügte ſich eine ſchwere Verletzung der 
werderer gewählt werden ſolle, zumal in Ma- | ſintzen Schläfe zu. Er wurde nach dem Stadtlazareth 
rienwerder der Sitz des Ehrengerichis ſei und der | in der Sandgrube gebracht. Es iſt Ausſicht auf 
Ware yes Zoran ane ü völlige Geneſung vorhanden. 
ährend Herr Goldmann - Danzig bei de n 5 
Wahl fiegte, mußte zwiſchen den Herren Rechts- [Polizeibericht vom 13. Juli.] Verhaftet: 8 Per- 
anwälten Keruth - Danzig und Dr. Schrock eine ] fonen, darunter 1 Schloſſer wegen Diebſtahls, 4 Ob- 
, SEEN Soroburenu, ber, Mönieh PoisgrBiierfion 
Schrock als Sieger hervorging. 5 5 at. 
x 2 — Verloren: 1 rother ſeidener Gonnenfhirm, eine 
125 Abonnementskarte des „Intelligenzblatt“ Nr. 2325; 
e e e abzugeben im Sundbureau der königl. Polizei-Direction. 
ſchen Lokal am Olivaer Thor der 13. deutſche Aus den Provinzen. 
Klaſertag feine Berathungen abhalten. Für die * Elbing, 12. Juli. Der eh A an den groben 
Derhandlungen, für welche neben der Veſchluß⸗ Exceffen bei der Berfammiungsrevolte in Pangritz⸗ 
fafjung über eine Reihe von Anträgen verichie- | Colonie am 11. Juni find 27 Perfonen angeklagt, 
dener Glaſerinnungen Deutſchlands mehrere Vor- darunter 2 Knaben, welche durch Zureichen von Steinen 
träge angeſetzt ſind, ſind die Vormittage der beiden 5 1 72 5 5 5 Fan 3 ee 
erſten Tage von 9 Uhr früh in Ausſicht genommen | find als ‚die Rädelsführer in Unterſuchungshaft ge- 
a Die Nadmittage der Bl und die zwei | nommen worden. Verletzt find bei den 1 
ganzen letzten Tage find der Geſelligkeit vorbe- die Herren v. Putikammer, v. Wernedorf. Redacteur 
0 Stein und Regiſtrator Schwarz. Außerdem ſind noch 
halten, neben einem Zeftcommers am Honniag] gegen einen der einſchreitenden Gendarmen Beleidi⸗ 
Abend und einem Zeſteſſen am Montag find für geg 1 
= A gungen und die Drohung, ihn todtzufchlagen, aus 
Dienstag eine Bergnügungsfahrt nach Oliva, für gehe hen worden. 
Mittwoch die Beſichtigung unſerer Stadt und | Grandenz, 12. Juli. In der geſtrigen Stabtver⸗ 
darauf eine Seefahrt nach Kela und für Donners- ordnetenverſammlung fand die Berathung über den 
tag eine gemeinſame Tour nach Marienburg zur [Neubau des Rathhauſes ſtatt. Wir haben den An- 
Beſichtigung des Schloſſes geplant worden.] trag des Magiſtrats, welcher den Neubau in der 
Gleichzeitig wird eine Kusſtellung von We orgenſtraße vornehmen will, bereits mitgetheilt; 


i h A herdem ſtanden noch zwei Projecte zur Berathung, 
zeugen, Datesialien Maſchinen und jonftigen N von denen eins darauf ausgeht, das Rathaus an der 
e b erke N 5 i ann ath-⸗ 


behufs Ausdockens der Kreuzer-Corvette „dlga“ 
das Schwimmdock bei günſtiger Witterung am 
Freitag, den 14. Juli d. J., im Laufe des Vor- 
mittags nach der Verſenkſtelle in der Weichſel 
verholt und event. durch Jeſtmachen der Troſſen 
an den Duc d' Alben der nördlichen Seite des 
Jahrwaſſers der Verkehr geſperrt werden wird. 


* 

* Zur Sonntagsruhe. Durch Verfügung der 
königl. Polizeidirection iſt am Sonntag, 20. Auguſt 
d. 3., für den Bezirk der Stadt Danzig einſchließ⸗ 
lich der Vorſtädte die erweiterte Beſchäftigungs- 
zeit bis 7 Uhr Abends bezüglich des Kandels- 
gewerbes zugelaſſen. An dieſem Tage darf der 
Verkauf von Waaren, die Beſchäftigung von Ar- 
beitern (Bejellen, Gehilfen ꝛc.) im ſtehenden Ge- 
werbebetriebe, ſowie das Zeilbieten von Blumen, 
Backwaaren, geringwerthigen Gebrauchsgegen- 
ſtänden, Erinnerungszeichen und ähnlichen Gegen- 
ſtänden im Wandergewerbebetriebe und des- 
gleichen im ſtehenden Gewerbebetriebe auf öffent- 
lichen Wegen, Strafen, Plätzen und an anderen 
öffentlichen Orten oder von Kaus zu Haus von 
7—9½ Uhr Borm,, 11¼ Uhr Vorm. bis 2 Uhr 
Nachm., und 3½ Uhr Nachm. bis 7 Uhr Abends 
ftattjinden. Der außerdem allgemein zugelaſſene 
Verkauf von Back- und Conditorwaaren, Fleifch 
und Wurſt, ſowie der ſtehende Milchhandel von 
5 Uhr Morgens an (im Sommer) kann an dieſem 
Tage gleichfalls ſtattfinden, ſoweit hierdurch nicht 
die höchſte Beſchäfligungs- bezw. Derkaufszeit von 
insgeſammt 10 Stunden überſchritten wird. 


* 


* Ferien-Ausflus. Die 22 Schüler des kgl. 
Enmnaſiums, welche mit Begleitung einer Anzahl 
Oberlehrer unter Führung des Hrn. Dr. Kanter 
bei Beginn der großen Ferien einen Ausflug 
nach der hohen Tatra unternahmen, ſind heute 
früh munter und wohlbehalten hierher zurück- 
gekehrt. Sr 

* 

= Gefundheitlihe Ueberwachung der Flößer. 
Mit dem beginnenden Traftenverkehr ruſſiſch- 
polniſcher Flößer auf der Weichſel iſt feitens des 
Herrn Polizei-Directors eine gleiche Controle wie 
im Vorjahre im öffentlichen Geſundheitsintereſſe 
unſerer Stadt eingerichtet worden. Die bei der 
Plehnendorfer Schleuſe eintreffenden Traften 
werden je von einem Binnenlootfen nach dem 
Grundſtück Althof Nr. 4 geleitet, woſelbſt in der 
dortigen für 200 Mk. gemietheten Scheune die 
Jlößſer bis zu ihrer directen Beförderung nach 
der Heimath, welche mit dem nächſten Frühzuge 
auf ihre Koſten erfolgt, unter Bewachung ver- 
bleiben. Für die Beſchaffung des nothwendigen 
Lagerſtrohs werden pro Kopf 10 Pfennige er- 
hoben. Der von dieſer Summe erübrigte Reft- 
betrag ſoll bei Begleichung der Miethe für die 
Scheune verrechnet werden. Wegen Reinhaltung 
der Scheune ſind die erforderlichen Schritte 
gethan, ebenſo werden die nothwendigen Anord- 
nungen zum Schutze der Scheune gegen Feuers- 
gefahr getroffen werden. 


Begräbniß. Der bei dem ſchweren Unfall 
auf dem großen Exercierplatz, bei dem bekannt- 
lich mehrere Artilleriſten bei einer Wendung von 
der Protze fielen, verletzte Artillerift iſt feinen er⸗ 
heblichen Verletzungen im hieſigen Garniſonlaza- 
reth erlegen. Geſtern Nachmittag fand das feier- 
liche militäriſche Begräbniß auf dem Garniſon- 

nirchhof statt. Mn RER ARSTER Tante, E. . 
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Berliner Parodietheater. „Es liebt die 
Welt, das Strahlende zu ſchwärzen und das Er- 
habene in den Staub zu zieh'n,“ dieſen Spruch 
hat Schiller an ſich ſelbſt oft genug erfahren, 
denn gerade ſeine Werke ſind am häufigſten 
parodirt worden. Zreilich hat ſich Schiller und 
ſo viele Andere, denen daſſelbe Schickſal wieder⸗ 
fuhr, damit tröſten müſſen, daß es „nicht die 
ſchlechteſten Früchte find, an denen die Wespe 
nagen“. Zudem iſt die Parodie ſo alt wie unſere 
Litteratur und noch heute freuen wir uns der 
luſtigen Streiche und Thaten des edlen Reinicke 
Voß, welche bekanntlich Goethe und Kaulbach ſo 
angezogen haben, daß der erſtere die Jabel in 
neuer Gewandung wiedererzählte und der letztere 
die Geſchichte mit klaſſiſchen Bildern aus- 
ſchmückte. 

Wir haben uns deshalb auch nicht darüber 
verwundert, als wir in Berliner Zeitungen von 
den Erfolgen eines Parodietheaters laſen, welches 
die bedeutendſten Erſcheinungen im Gebiet des 
Dramas und der Oper mit beſonderer Keckheit 
ergriff und parodiſtiſch verarbeitete. Zreilich 
herrſcht in dieſen Parodien nicht der ſchalkhafte 
Humor des alten Tierepas, ſondern es ſchwingt 
in ihnen der ſcharfe Berliner Witz, wie wir ihn 
durch die Gelehrten des „Kladderadatſch“ und 
des Dr. Ulk vertreten ſehen, feine Geißel. In 
ſicherer und geiſtreicher Weiſe werden die be- 
kannten Figuren eines Dramas verarbeitet, in- 
dem Schwächen, Paradoxen und Wunderlich- 
keiten, die uns in dem Aunftwerke kaum auf- 
fallen, vergrößert und in das ungemeſſene ge- 
zogen werden. An Stelle des Pathos, welches 
uns in dem Original erſchüttert, tritt der Kalauer, 
welcher mit einer wunderbaren Gewandtheit ge- 
handhabt wird. Bekannte und beliebte Opern- 
melodien verwandeln ſich plötzlich in triviale 
Leierkaſtenlieder oder Gaſſenhauer und die 
Handlung nimmt Bezug auf die allerneueſten 
Vorgänge im politiſchen und geſellſchaftlichen 
Leben der Großſtadt. 

4, Wer die Parodien beſuchen will, muß vor 
Allem die Hriginale kennen, und es läßt ſich 
denken, daß Mancher Vergnügen daran findet, 
die bekannten und liebgewordenen Perſonen in 
dieſer ſchaurigen Derzerrung wieder zu erblichen. 
Wenn auch für das Derſtändniß der einzelnen 
Stücke in vielen Zällen die genaue Kenntniß des 
hauptiſtädtiſchen Lebens erforderlich iſt, jo bewegt 
ſich die Handlung doch immerhin nur in folden 
Grenzen, daß ein einigermaßen aufmerkfamer 
Zeitungsleſer derſelben ein volles Verſtändniß 
enigegenbringt. Es ift deshalb mit Dank zu be- 
grüßen, daß die muntere Künſtlerſchaar, der 
übrigens ein ganz vorzügliches Darſtellungstalent 
nachgeſagt wird, ſich im Sommer auf Gaftreifen 
begiebt, um die Erzeugniſſe ihrer eigenthümlichen 
Mufe weiteren Kreiſen bekannt zu machen. 

Die Truppe, welche unter Direction des Herrn 
Bufle fteht, ſpielt gegenwärtig im Tivoli-Theater 
zu Königsberg, welches Herrn Director Meyer, 
dem Beſitzer des hieſigen Wilhelmtheaters, gehört. 
Die Königsberger Blätter haben der originellen 
Darſtellung längere Artikel gewidmet und rühmen 
nicht allein die Kunſt der Darſtellung, ſondern 
auch den Humor und den feinen Witz der Satyre. 
Soviel fieht feit. daß das Parodietheater einen 


3 vom Bahnhofe abzuholen ſei, um jeden Preis 
minbeftens bis 9 Uhr nach dem Schneidemühler Bahn- 
of befördern müſſe. Eine halbe Stunde ſpäter befand 
ch das Gefährt mit den beiden Unbekannten auf dem 
ege nach Schneidemühl, während das durch ſein 
ganzes — auffallende Paar im Flüſterton ein 
lebhaftes Geſpräch führte. Als man hinter Schönfeld 
den Wald erreicht hatte, wo der Weg in geringer 
Entfernung vom Eiſenbahnkörper mit dieſem eine 
längere Strecke parallel geht, brauſte der von Arojanke 
kommende Perſonenzug heran. Dieſer Umſtand ſchien 
ür das ſeltſame Paar ein unliebſamer Zwiſchenfall zu 
ein; denn eiligſt entſtieg der Herr dem Wagen und 
ging waldeinwärts, während ſich die Dame den Schirm 
tief vor das Geſicht hielt. Nachdem der Kerr wieder 
auf dem Wagen Platz genommen hatte, wurde nach 
3833 Fahrt Schneidemühl erreicht, wo ſich die 
eiden Fremden beim Paſſiren des Marktes durch 
mancherlei Manipulationen unkenntlich zu machen 
ſuchten. Auf dem Bahnhofe angekommen, erhielt der 
Fuhrmann ſein ausbedungenes Fuhrgeld, und ſich 
nicht weiter um feine Paſſagiere kümmernd, trat er 
feine Heimreife an. Wie man heute erfährt, find am 
Sonnabend der Polizei-Secretär aus Flatow und die 
Frau eines dortigen Kaſſenbeamten ſpurlos ver- 
ſchwunden, und es iſt wohl außer Zweifel, daß die 
er 115 vermißten Herrſchaften = Flatow ge- 
weſen find, . W. M. 
* Kus Mafuren, 11. Juli. Ein wahrer Riefen- 
is iſt in dem See bei @nbba gefangen worden. 
Der Rieſe unter ſeinem Geſchlecht hat eine Länge von 
etwa zwei Meter und den Körperumfang eines ſtarken 
Menſchen und wiegt 116 Pfund. Es war den Ziſchern 
ſchwer, das Unthier in dem für ſolche Ungeheuer nicht 
berechneten Netze dingfeſt zu machen, und dieſes um 
fo mehr, als daſſelbe am Rande des Waſſers heftig 
um ſich ſchlug. Man hat namentlich in der Donau 
wiederholt Welſe gefangen, welche eine Länge von 
drei Metern und ein Gewicht von 200—250 Kg. hatten. 
In dem Magen eines bei Preßburg gefangenen Welſes 
fand man die Refte eines Knaben, in einem anderen 
einen Pudel und in einem dritten Gänſe, welche er 
erſäuft und verſchlungen hatte. 

* Wehlau, 10. Juli. Der große Wehlauer Pferde 
markt iſt in dieſem Jahre außergewöhnlich ſtark be⸗ 
ſchickt, ſtärker als in den vergangenen 2 Jahren. 
Der ftarke Auftrieb, welcher wohl hauptfächlich — 
die drohende Jutternoth zurückzuführen iſt, drückt au 
die Preiſe ganz gewaltig, ſo daß der Kandel bis in 
die heutigen Nachmittagsſtunden ein ſchleppender war. 
Die Händler aus dem Weſten, welche diesmal nicht 4 
ahlreich anweſend zu fein ſcheinen, wollen, mit Rük- 

t auf die dort ungleich größere Zutternoth als in 

ſtpreußen, ſelbſt für beſſere Qualitäten weſentlich 
niedrigere — 1 als im Vorjahre zahlen, ſo daß wohl 
ein großer Theil der zum Markt gebrachten Pferde 
unverkauft bleiben wird. 

2 2 12. Juli. Die „Poſener 3tg.“ meldet, da 
75 Mann des zweiten Leibhufaren-Regiments na 
dem Genuß von Fleiſchwurſt erkrankt find. Bon den 
Erkrankten ſind 24 Mann in das a gebracht 
worden, die anderen beſinden ſich berelts auf dem Weg 
der Beſſerung. 


Mogilno, 10. Juli. Ein merkwürdiger Reifender 
iſt 5 Freitag auf der Eiſenbahnſtation Amſee feft- 
gehalten worden. Es war ein Knabe von etwa acht 
Jahren aus einem Dorfe bei Memel, der aus Furcht 
vor Schlägen ſeiner Mutter entlaufen war. Er hat 
die weite Reife zurückgelegt, indem er unter der Loco 
motive ſich feſthielt. Wenn der Hunger ihn quälte, 
verließ er, ſobald der Zug hielt, ſein Verſteck und 
erbettelte ſich in den an der Eiſenbahn gelegenen Drt- 
ſchaften Brod, von dem er bei feiner Ergreifung noch 
einen Vorrath in ſeinen Taſchen hatte. An jenem 
Freitag war er von Graudenz ab mitgefahren. In 
Amſee wurde er von einem Stationsbeamten bemerkt, 
als er eben feinen Platz unter der Locomotive wieder 
einnehmen wollte. Auf die Frage nach dem Ziel ſeiner 
Reiſe antwortete er, er hätte ſoweit mitfahren wollen, 
wie die Eiſenbahn überhaupt führe. Bon dem Rauch 
und Ruß der Locomotive war der Knabe ſchwarz wie 
ein Mohr und hatte nur um die Augen helle Ringe, 
Seiner Geſundheit ſchien die Reife nichts geſchadet zu 

aben. 
9 Landsberg a. W., 11. Juli. Geſtern Nacht brach, 
wie bereits kurz gemeldet, in der Pauckſch'ſchen Scheune 
an der Angerſtraße Feuer aus, und zwar am links- 
ſeitigen Giebel, von wo es ſich, angefacht durch 

eftigen, von einem fernen Gewitter herrührenden 

turm, mit raſender Schnelligkeit an dem Pappdache 
entlang über den anſtoßenden Schuppen und die Ge- 
bäude von Jul. Seidlitz verbreitete. Gegen 1 Uhr 
hatte das Feuer bereits eine ſolche Ausdehnung ge- 
wonnen, daß eine Front von etwa 150 Meter brannte, 
aus der mehrere größere oder kleinere Feuerherde 
ihre Lohe gen Kimmel ſandten. Ueber das Dach der 
Marienkirche hinweg flogen die Feuerbrände und 
ſchlugen dort nieder. Angeſichts des Zeuer- 
meeres, das ſich von der Angerſtraße bis faſt 
an die Zimmerſtraße ausdehnte und der ver- 
hältnißmäßig geringen Menge von Waſſer, die zur 
Verfügung ſtand, erſchien es dem Laien faſt unmöglich, 
daß der Seidlitz'ſche Kolzplatz und namentlich die 
Schneidemühle würde gehalten werden können. Die 
Hitze war eine derartige, daß die Zäune an der öſt- 
lichen Seite der Angerſtraße Feuer fingen und die 
Rohrführer nach Maßgabe der Länge des Waſſer- 


achbargrundſtücken zu erweitern, das andere 
den Umbau des früheren Seminargebäudes in Aus- 
ſicht nimmt. Der Magiſtrat hatte zu gleicher Zeit be- 
antragt, ihn zum Verkauf der Grundſtücke am Markt, 
für welche ein Gebot von 46000 M. abgegeben iſt, zu 
ermächtigen. Nach langer Debatte wurde der Verkauf 
der Grundſtücke am Markt gegen drei Stimmen ab- 
gelehnt, ebenſo der Antrag des Herrn Oberbürger- 
meiſter Pohlmann, für die drei möglichen Bauprojecte 
Voranſchläge anfertigen zu laſſen und einen neuen 
Berkaufstermin für die Grundſtücke am Markt über 
5 er Monate anzuberaumen. Der Antrag auf den Bau 
in ber Börgenſtraße wurde vertagt. Beſchloſſen wurde, 
an den Cultusminiſter eine aus einem Magiftratsmit- 


5 > 
Der Knabe und der Freiſinn, eine drama- 
tiſche Handlung in einem Wandtafelbilde, ſo könnte | 
man das Geſchichtchen betiteln, das dem „Schneide- 
mühler Tageblatt“ aus dem Kreiſe Filehne wie 

folgt berichtet wird: 
Der zweite Lehrer Herder zu Selchowhammer hatte 
zum Zwecke der unterrichtlichen Behandlung und Ver⸗ 
anſchaulichung der Key'ſchen Fabel „Das Fiſchlein!“ 
das Bild dazu, wie es die Bock'ſche Sibel bietet, an- 
fangs Juni d. J. an eine der Wandtafeln des zweiten 
Klaſſenzimmers gezeichnet und daſſelbe behufs Wieder⸗ 
holung des Stoffes ſtehen laſſen. Am Wahltage wurde 


von einem Mitgliede des Schulvorſtandes das glied und einem Stadtverordneten (als ſoſcher wurde 
Wort „ unter den Fifh des Bildes | Son der Berfammlung Herr Schleiff beſtimmt) be- 
1 Fi 15 b jo 95 a or ein. 3. ftehende Deputation abzuſenden, welche um möglichſte 
otiv unterſchoben. n dieſem Bilde nebſt Beschleunigung der Entſcheidung über den Verkauf des 
Unterſchrift, oder vielmehr in dem angelnden Knaben Seminargebäudes an die Stadt bitten foll. 
der barfuß und in Kemdärmeln daſitzt, will nun der „ Mewe, 12. Juli. Um / Uhr nachmittags ſchlug 
Kerr Wahl-Vorſteher, Förſter G. zu B. eine Caricatur der Blitz in den Thurm 1925 hieſigen katholiſchen 
feiner Perſon erblichen () und „erftattete daher dem Kirche ein, beſchädigte einen Thurmpfeiler, die Orgel 
höniauchen Candrathsamte zu Zilehne hiervon Anzeige faſt gänzlich, zertrümmerte mehrere Kirchengegenſtände 
zur event. Beſtrafung des Lehrers. Daſſelbe ließ denn ohne jedoch zu zünden. der Schaden 55 bedeutend. 
auch hierauf das corpus delicti durch den Amisvor- 8 D.) 
ſteher ſofort confisciren und den erſten Lehrer Kopplin * Weißenhöhe, 11. Juli. Die Ehefrau des Gärtners 


zur Vernehmung zum 17. Juni vorladen. Kerr Ropplin, Dorn zu Groß-Poborke ließ geſtern ihr ein Jahr altes 
der zwar das Bild oft geſehen, damit aber nichts ie Kind bert Jet allein in der Luhe, 5 eine blusliche 
thun hatte, konnte ſich bald „entlaſten,“ und fo wurde J Arbeit zu verrichten. Als die Frau jurückkam, fah 
denn aer Kerber, der lich die Zeichner den Pi ſie, wie das Kind gerade eine Bohne, die es in der 
bekannte und gleich mit zur Stelle war, einem ernſten Stube gefunden, in den Mund ſteckte. Die beſorgte 
ann geftrengen 5 unterzogen. „Ihr jungen Mutter verſuchte ſofort, dieſelbe wieder zu entfernen, 
tehrer , meinte der Herr Landrathe „ihr könnt es wobei jedoch unglücklicherweiſe die Bohne in die Luft- 
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E e Alle Berhgerungen, bie 30% röhre hinabglitt. Als ein Arzt zu Hilfe gerufen wurde, 
fei in Ermangelung der Specter'ſchen Bilder zu den war es leider bereits zu ſpät; das bedauernswerthe 
Keyde'ſchen Fabeln an die Tafel gezeichnet Kind mußte trotz aller aufgewandten Mühe erſticken. 


RER * Königsberg, 12. Juli. Kürzlich verftarb hier der 
worden, und ebenſo diejenige, daß er die Unter- 70 
ſchrift „Freiſinn“ nicht geſchrieben, ſcheinen keinen Kaufmann F. Lange, Inhaber des Gaſthauſes „Der 


f Rebliche Preuße“, am Brandenburger Thor, bei deſſen 
Glauben gefunden zu haben, denn eines Tages ham Ableben lie 8 an einen unglücklichen Vor- 


der Gendarm Kloſe aus Groß Drenſen im Auftrage a 
, Re. 3 ereignete, macgerufen mieb, 
Herder, um deſſen Perſonalien jeftzuftellen. . . . , er Lange ſelbſt erzählte den Vorgang in folgender Weife: 
mise 8 en Ric herausgentellt,. daß der W „Wir 5555 55 am 19. Auguft 1882 von Tiegenhof 
4 Jrelſinn“ von dem Schwiegerſohn des Beſchwer 5 nach Sperlings, um junächſt an den Brigade-Exerzitien 
führers, dem Förfter D. zu Seſchowhammer, ausgeführt | in Danzig und ſpäter an dem Manöver in Weſtpreußen 
ei 155 iſt. und daß die Schultafel zur Wahrung der theil zu nehmen. Bei Schöneck ſollte das Batail on 
5 0 der Lehrer, nachdem fie nach der Con- uber die Weichſel geſetzt werden. Ein Boot, welches 
9 5 8 alli 3 n — eine Tragkraft von 14 Perſonen hatte, beſtiegen hier- 
räfliche Gch gräflichen Renbanten Goguel in d, bei 14 Jäger und zwei Kuderer; durch das Mandver- 
Baader e r wel] gepäck, das jeder Soldat mit führte, war das Fahr⸗ 
Tagen anädigſt gefaßt hier den Aufenthalt nen in] ſeug zu ſehr belaftet und die beiden Ruderer konnten 
4 1 — n igliche re 5 hen den Strom nicht überwältigen. Das Boot wurde 
Bureaus zur Ruhe bettete 8ſt ei Pe falls ſtromabwärts gegen das Drahtſeil, welches die unter- 
ſetzt noch det e e de en ee alb liegende Fähre führte, getrieben und henterte. 
un eu Au Teſel v — 75 wie erzählt wird, das | Pon den 16 Leuten die dadurch ins Waſſer fielen, 
photographirt ſein 9 Raben und Dem WEB — ig durch gutes Schimmen vor allen der 
** * berjäger Winkler aus, der mindeſtens 10 Minuten 


* Ben mit vollftändig gepackten Dachs mit den Zluthen rang, 
neue, Girafienbereihnung. Racbem der fo- | bis ſich eine Schnalle löfte, wodurch der Torniſter 


genannte „Zuchthausplatz“ hierſelbſt gepflaftert, regulirt ; 
und mit einer Gartenanlage verjehen worden in at „„ e 1 
derlelbe den Namen . laß, erhalten. Die | Wunder erſcheint die Rettung Langes. Darüber er- 
betreſſenden Strapenſchil er ſind na 9 angebracht. zählte er: „Als das Boot kenterte, wurde ich von ihm 
* ö voliſtäudig bedeckt und befand mich unter demſelben, 
Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- wie unter einer Tauchergloche. Mit einer Hand ruderte 
kauft worden: Jäſchkenthalerweg Nr. 26 von der ich und 12 1 mich ſo über Waſſer, während die andere 
Wittwe Marie Theuerkauf, geb. Mintzlaff, an die Eifen- | die Büchſe krampfhaft umklammerte. Als das Boot 
bahnſtations-Einnehmer Carl und Pauline Warkeſchen | kieloben immer weiter getrieben und es mir immer 
Eheleute zu Elbing für 16800 Mh. Ein Trennſtück | klarer wurde, daß auf dieſe Weiſe mein Tod unver- 
von Hinterm Lazareth Nr. 7/9 von den Zuhrhalter | meidlic jr müſſe, ließ ich die Büchſe los, tauchte 
Friedrich Wilhelm Nabowshi'ſchen Eheleuten an den | unter und kam auch glücklich ans Tageslicht, ich 
Neſtaurateur Louis Groß für 27000 Mk. Ein Trenn- konnte mich nun an dem Boote feſthalten und wurde 
ſtück von 7 —— Lazareth Nr. 7/9 von den Zuhr- von herbeieilenden Kahnſchiffern, ſchon beſinnungslos, 
halter 3. W. Rabowski'ſchen Eheleuten an den Zimmer- aufgenommen. Als wir wider auf feſtem Boden ſtanden 
meiſter Leopold Hoffmann für 9000 Mh. Ferner find | und der Verluſt feitgeftellt wurde, da fehlten uns zwei 
Sasperſtraßſe Nr. 42 nach dem Tode der Eigenthümer | Oberjäger, fünf Jäger und die beiden Ruderer gerettet 
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firahles vom Zeuer entfernt bleiben mußten. Die Be- Aufgebote: Schmiedegeſelle Hermann Auguſt Cehmke f Regulirungsprets 714 Gr. lieferbar inländiſch 129 M. J Augufta (S.), Baullen, London, Jou. — Minsk (Sg.). 
Rämpfung war überhaupt nur in der Weife möglich, | und Amalie Bertha Balde. — Sattler Hermann Ferdi- | _unterpolniih 102 lt. Dlfen, Hamburg via Kopenhagen, Güter. — Adele Sd.) 
daß man wie die Pioniere hinter Dedungen (hoch-] nand Shufa zu Strasburg Wſtpr. und Emilie Nager Auf Lieferung per Juli unterpoln, 102½ M Br., 102 | Krützfeldt, Kiel, Güter. — Meiten (S.) Clavier, Flens - 


f : : 3 : li-Auguſt inland. 131 / t bez. unter- | burg, Holz. — Dora (SD.), Bremer, Flensburg, Holı. 
ſtehenden Thüren) hinweg die Waſſerſäulen in die | daſelbſt. 5 Aid. ner Ju 8 ind: = 
Olutgen der Arennenden ff) ß et BE, 10fe Me Ob, ner Geni-Oht ’Angehommen: Amerihat6D), Wicker an Luder leer 
ſchweren Arbeit wurde die Feuerwehr, welche unter | und Agnes Emma Olſchewski. — Seefahrer Arthur inländ, 134 ¼½ 134 MM bez., unterpoln. 102 M Br. Geſegelt: Hedwig, Zabel, Faxoe, Delkuchen u. Kleie. 
Leitung des Stadtraths Groß ſtand, von dem J Guſtav Gohr und Louiſe Helene Pamwelski, 101½ M G., per Oktbr.-Nopbr. inländ. 136 M — Marie (GD.), Jonaſſen, Stavanger, Getreide. 
1 Militär unterſtützt. Abtheilungs-Commandeur Todesfälle: T. des Weichenſtellers bei der Königl. Br., 135 M Gd., unterpoln. 102 M bez. 5 Nichts in Sicht. 
ajor Kaufmann, der alsbald nach Ausbruch des | Oftbahn Michael Dyran, 5 M. — S. des Gtadtbau- | Erbien per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel = 

Brandes auf der Brandftätte erſchien, ließ fofort das | Auffehers Emil Putzke, 5 M. — T. des Arbeiters Aden 107 M De 4 1000 Kitogr Plehnendorfer Kanalliſte. 
Militär alarmiren und ſtellte drei Geſpanne zur Ver-] Heinrich Marquardt, 1 3. 5 N. — Frau Joganna | Aiiater 216220 A ber, ruf Winter. 210 „ ben. Schi el 

x . + 2 x . 2 F et 5 0 177 * EI. 1 sqe äße. 
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„Danziger Courier“. 
Verlag von 9, J. Alexander, Danzig. 


Freitag, den 14. Juli 1893. 


Das Begießen der Gemüſebeete. 


Wann und wie ſollen die Gartenbeete begoſſen werden? Auf 
dieſe inhaltsſchwere Frage können wenige dürre Worte keine erſchöpfende 
Antwort geben. Es giebt jo viele Wenn und Aber hier zu bedenken, 
daß eine gründliche Kenntnis des Gießens ohne längere praktiſche 
Uebung kaum zu erlangen iſt. Ich habe deshalb auch garnicht die 
Abſicht, in dem hier en Aufſatz einen Unterricht im Gießen 
erteilen zu wollen. Ein ſolcher iſt nur möglich mit der Kanne in 
der Hand. Was ich hier erörtere, das ſoll dazu dienen, den An⸗ 
fänger beim Gießen zum ſelbſtändigen denken und beobachten 
anzuregen, damit er nicht mechaniſch eine beliebige Menge Waſſer 
auf die Beete gießt, ſondern mehr und mehr lernt, mit dem Waſſer 
haushälteriſch umzugehen, dabei aber die Pflanzen ſo zu bewäſſern, 
wie es ihnen am zuträglichſten iſt. 

Zunächſt ſei es ein Hauptgrundſatz für jeden, der gießt, daß er 
keinen Tropfen Waſſer auf ein Gartenbeet bringt, bevor er genau 
ermittelt hat, in welchem Feuchtigkeitszuſtande ſich dieſes Beet be⸗ 
findet, d. h. nicht die Feuchtigkeit der Oberfläche, die leicht trügt und 
u falſchem Gießen verleitet, ſondern die Feuchtigkeit in denjenigen 

chichten, in denen ſich die feinen Saugwurzeln 1 Mit den 
Saugwurzeln nehmen die Pflanzen den größten Teil des nötigen 
Waſſers auf. So lange dieſe Saugwurzeln in den tiefen Boden⸗ 
ſchichten noch hinreichend Feuchtigkeit finden, iſt das Gießen entbehrlich. 

Da die Gartenpflanzen ſehr verſchieden tief wurzeln, ſo wird man 
auf . Tiefen das Erdreich aufwühlen müſſen, z. B. bei 
jungen aatpflanzen / bis 1 Zoll tief, denn viel tiefer reichen die 

urzeln nicht, bei Radies und Spinat 
2 bis 2½ Zoll tief, bei halbwüchſigem 
4 bis 5 Zoll tief, bei Erdbeeren 5 bis 7 Zoll ꝛc. Das ſollen keine 
genauen Angaben ſein. Solche giebt es überhaupt nicht. Es ſoll 
nur gezeigt werden, wie die Bewurzelung jedes einzelnen Gemüſes 

berückſichtigt werden muß, wenn man die Erde auf ihre Feuchtigkeit 
unterſuchen will. 

Wie läßt es ſich nun ermitteln, ob der Boden, den man im Unter⸗ 
Gn be vorfindet, noch feucht genug iſt, oder ob er Waſſer braucht? 

in beſonderes Kennzeichen giebt es kaum dafür. Der Praktiker 
hat das im Gefühl. Der Anfänger muß ſich bemühen, ſich die 
nötige Uebung allmählich anzueignen. Wenn eine Regel aufgeſtellt 
werden ſoll, ſo kann es die ſein: ſo lange ſich das Erdreich mit der 

and e läßt, hat es Feuchtigkeit genug, wenn es aber nach 
em Zuſammendrücken mit der Hand leicht auseinanderfällt, iſt es 
zu trocken. Dieſe Regel iſt aber nur ein dürftiger Anhalt für den 
erſten Anfang, und wird man die größere oder geringere Bindig⸗ 
keit der verſchiedenen Bodenarten bei einer Probe ſehr berückſichtigen 
müſſen. Außerdem ſind die Gemüſe in ihren Anſprüchen an Feuch⸗ 
tigkeit auch ſehr verſchieden geartet. Z. B. vermögen Erbſen und 
55 aus einem ſcheinbar trockenen Boden noch ſehr wohl aus⸗ 
reichende Feuchtigkeit zu entnehmen, während Blumenkohl, Sellerie 


181 75 die Wurzeln vielleicht 
ohlrabi, Salat zc. vielleicht 


und Salat ſich am wohlſten fühlen und am üppigſten entfalten, 


wenn das Erdreich, in dem ſie ſtehen, ſehr naß iſt; es kann faſt 
ae ſein. 

Wir könnten alſo die Gemüſe gruppieren, erſtens nach ihrer Be⸗ 
wurzelung: in ee mitteltiefwurzelnde und tiefwurzelnde; 
weitens: nach ihren Anſprüchen an Waſſer in ſolche, die mäßig feucht, 
feucht und ſehr zei ſtehen wollen, und nun könnten wir jede einzelne 
Gemüſeart häufiger oder ſeltener gießen, je nachdem ſie der einen oder 
andern Gruppe angehört. Die flachwurzelnden vielleicht täglich, weil 
in den flachen oberen Schichten die Erde ſehr ſchnell austrocknet; die 
mitteltiefwurzelnden vielleicht alle zwei bis drei oder vier bis fünf 
Tage; die tiefwurzelnden vielleicht erſt nach Verlauf einer Woche oder 
wei Wochen oder nach längerer Zeit, denn in den tiefen Boden⸗ 
ſchichten ält die Feuchtigkeit Inge an. Außerdem aber müßten 
wiederum alle diejenigen Gemüſe, die ſehr ua ſtehen wollen, z. B. 
Blumenkohl, abgeſehen von der jedesmal verwendeten Menge des 
Waſſers, häufiger 9 werden. 

Dieſe Gruppierung der Gemüſearten nach ihrer Forderung würde 
ſchon einen entſchiedenen Fortſchritt bedeuten gegenüber dem leider 
noch ſehr beliebten Verfahren, allabendlich, ohne Rückſicht naß die 
r der Gemüſe, ſämtliche Gartenbeete etwas naß zu 
ſpritzen. Wir würden jetzt die Beete, die es nötig haben, ausreichender 
bewäſſern und dort, wo das Gießen überflüſſig iſt, Waſſer ſparen 
können. Aber eine regelmäßige Einteilung des Gießens läßt ſich 


Gießen 


nicht feſtſetzen. Hundert verſchiedene Einflüſſe machen bald häufigere, 
bald ſeltenere Waſſergaben notwendig. 

Der Regen erſetzt oft das Gießen. Wie weit? das muß in jedem 
einzelnen Falle erſt feſtgeſtellt werden. Zum Beiſpiel wird ein 
ſchöner Gewitterregen ſehr wohl da ausreichen, wo es ſich um flacher 
wurzelnde Gewächſe handelt. Den tiefer wurzelnden führt er wenig 
Waſſer zu. Man unterſuche einmal nach einem Durchſchnittsſommer⸗ 
regen, wie tief das Waſſer in den trockenen Boden eingedrungen iſt, 
man wird ſtaunen, ſo dicht unter der Oberfläche noch trockenes Erd⸗ 
reich zu finden. Da kann es ſehr wohl vorkommen, daß gerade bei 
Regenwetter das Gießen notwendig wird. Ich gieße tiefwurzelnde 
Pflanzen mit Vorliebe bei Regen. 

Wenn jedoch kühles, trübes Wetter Wochen hindurch anhält, ſo 
wird das Gießen lange Zeit eingeſtellt werden müſſen, denn es 
würde den Boden ſehr abkühlen, zudem iſt der Verbrauch der 
Pflanzen dh gering; ſie können in ſolcher Zeit ohne Schaden 
nn trocken ſtehen. Bei warmem, trockenem Wetter verdunſtet 

ie eh ſehr ſchnell; die Pflanze verbraucht mehr und auch 
der Boden giebt mehr ab, ſo daß bei ſolchem Wetter nicht leicht zu 
viel Waſſer gegeben werden kann. 

Verſchieden verhalten ſich ferner die verſchiedenen Bodenarten in 
bezug auf Feuchtigkeit. Beſonders wichtig iſt die nachziehende 

euchtigkeit, welche aus dem Untergrunde in vielen Fällen das 
ießen zu erſetzen vermag. 2 

Die Lockerheit der oberen Erdſchicht iſt ferner von Einfluß auf 
die Bodenbefeuchtung. gi mit der Hacke die Oberſchicht leicht ges 
lockert, dann entweicht die Bodenfeuchtigkeit bei weitem nicht ſo 
ſchnell, als wenn das Land ungehackt liegen bleibt. Es ſieht 
die gelockerte Schicht zwar ſehr trocken aus, aber der Untergrund 
bleibt friſch. 

Auch der Verbrauch der gleichen Pflanzen iſt in den verſchiedenen 
Entwickelungszeiten ſehr verſchieden. So lange die Pflanzen nur 
kleine Blätter haben, verbrauchen ſie nur verhältnismäßig wenig 
Waſſer. Große Blätter verbrauchen ſehr viel, noch mehr verbrauchen 
Blüten und Früchte, hingegen während der Samenteife hört der 
Waſſerverbrauch ganz auf. Dies hat allerdings nur Bedeutung 
für die Samenzucht, denn die friſchen Gemüſe genießen wir meiſtens 
in ihrer vollen Entwickelung, alſo zur Zeit des größten Waſſerver⸗ 
brauches. Beim Gießen muß auch die Jahreszeit berückſichtigt wer⸗ 
den. In den langen Tagen des Juni und Juli mit hohem Stand 
der Sonne, ſind die Anſprüche der Pflanzen, die ſich zu dieſer 1 75 
in voller Entwicklung befinden, ſehr groß. Im Mal iſt der Waſſer⸗ 
verbrauch unter ſonſt ganz gleichen Verhältniſſen geringer. Im 
Auguſt werden die Tage auch wieder kürzer, die Sonnenſtrahlen 
fallen von zog zu Tag weniger ſenkrecht, wirken deshalb nicht mehr 
ſo austrocknend, auch wird, je mehr wir uns dem Herbſt nähern, 
die Luft feuchter. Die Anforderungen der Pflanzen laſſen dann 
nach, und kann das Gießen mehr und mehr eingeſchränkt werden. 

Wer alles dies ſich vergegenwärtigt und dann auch die Pflanzen, 
die er dead ein klein wenig beachtet und zuſieht, wie ihnen das 

ekommt, der wird bald lernen, wann begoſſen werden muß. 
— Dieſe wirklich prächtigen Winke erteilt ein Praktikus in der „Ame⸗ 
rikaniſchen Gartenbauzeitung“. 


Staatliche Viehverſicherung. 

Die Frage einer ec Art der Viehverſicherung wird feit 
einiger Zeit und mit Recht lebhaft erörtert. Der Generalſekretär 
des Landeskulturrats für das Königreich Sachſen, Oekonomierat von 
Langsdorff, der ſich eingehend mit dieſer ſchwierigen Materie be⸗ 
ſchäftigt hat, hielt in der Hauptverſammlung des landwirtſchaftlichen 
Kreisvereins Dresden einen Vortrag, über den die „Sächſ. landw. 
Zeitſchrift“ folgendes berichtet. 

Ausgehend von der Bedeutung und der im allgemeinen ſich 
3 Benutzung der Verſicherungseinrichtungen aller Art ſeitens 

er Landwirte wies Redner zunächſt ausdrücklich darauf hin, daß die 
Verſicherung der Viehbeſtände, deren Geſamtwert in Sachſen bereits 
im Jahre 1883 239 000 000 Mk. betragen habe, nicht zu unterſchätzen 
und beſonders für den kleineren Landwirt aus naheliegenden Grün- 
den wichtig und notwendig jet, ja in vielen u ſogar geradezu 
eine Lebensfrage inſofern ſein könnte, als den Beſitzer weniger Tiere 
der Verluſt auch nur eines einzigen Tieres viel härter und folgen⸗ 
ſchwerer treffen müßte, als den großen Viehbeſitzer. Zur Verſiche⸗ 


rung von Pferden und Schweinen ſei hinreichend Gelegenheit unter 
entſprechenden Bedingungen geboten, hingegen ſeien die Prämien für 
die Verſicherung von Rindviehbeſtänden bei den beſtehenden größeren 
Viehverſicherungsgeſellſchaften allenthalben zu hoch. 

Die Verſicherungen von Rindvieh ſeien dementſprechend von Jahr 
zu Jahr ſowohl der Stückzahl als auch der Wertſumme nach zurück⸗ 
gegangen: Das erwähnte Hindernis gegen eine Verallgemeinerung 

er Verſicherung der Rindviehbeſtände laſſe ſich durch Bildung von 
Orts⸗Viehverſicherungsvereinen beſeitigen, denn bei dieſen könnten 
die Agenturgebühren erſpart, die Schätzungsgebühren erheblich er⸗ 
mäßigt, die Koſten für Druck, Bekanntmachungen, Reklame u. ſ. w. 
entweder ganz in Wegfall gebracht oder doch auf ein Mindeſtmaß 
eingeſchränkt werden. Die Verwaltungskoſten, welche bei den größeren 
Verſicherungsgeſellſchaften zwiſchen 25 und 50 PCt. der Prämien⸗ 
einnahmen 1 9 — dürften ſich nach den gemachten Erfahrungen 
bei den Orts⸗Viehverſicherungsvereinen keinesfalls höher als auf 
13 pCt. belaufen. Dagegen ſei mens zu befürchten, daß die bei 
dieſen Vereinen naturgemäß ſich ergebenden Schwankungen hin⸗ 
ſichtlich der Ausgaben in guten Jahren eine Herabminderung der 
Prämien und Erhöhung des Schadenerſatzes veranlaßten, deren 
notwendige Folge in darauf folgenden ſchlechteren Jahren die Erhe⸗ 
bung von Nachſchüſſen oder Abminderung des Schadenerſatzes ſein 
müßte. 

In beiden Fällen werde der Beſtand des Vereins durch die her⸗ 
vorgerufene Unzufriedenheit der Verſicherten gefährdet. Hieraus ent⸗ 
ſtehe die Notwendigkeit der Rückverſicherung bei größeren Viehver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften oder durch die Bildung freiwilliger Verbände 
oder durch Zuſammenſchluß der Orts⸗Viehverſicherungsvereine zu 
Rückverſicherungsverbänden durch ſtaatliche Organiſation nach dem 
Vorgange im Großherzogtum Baden. Redner giebt hierauf eine 
Ueberſicht über die grundlegenden Beſtimmungen des betreffenden 
badiſchen Geſetzes. Hiernach ſind die Verſicherungsvereine Gemeinde⸗ 
anſtalten und beſteht ein Beitrittszwang nach Art des Zuſammen⸗ 
legungsgeſetzes für alle dauernd in der Gemeinde eingeſtellten Tiere 
mit Ausſchluß des Handelsviehs. Ausnahmen ſind mit Zuſtimmung 
des Bezirksrats zuläſſig. Die Verwaltung iſt in der Hauptſache 
unentgeltlich. Die Enlſchadigun beträgt beim Umſtehen der Tiere 
70 pt., bei Notſchlachten 80 pCt. des abgeſchätzten Wertes. Die 
entſchädigten Tiere werden zu Gunſten der Kaſſe durch Verpfunden 
des Fleiſches oder durch Verkauf an Fleiſcher auf Grund eines mit 
dieſem abgeſchloſſenen Vertrages, verendete Tiere durch Verarbeitung 
des Kadavers verwertet. 

Der Verband übernimmt als ſtaatlich geleitete Anſtalt drei Viertel 
der Entſchädigung oder 52,5 bez. 60 pCt. des Verſicherungswertes, 
die Ortsanſtalt ein Viertel und die ng Koſten. Die Um: 
lage der Entſchädigungen erfolgt in der Regel nach Verhältnis der 
Verſicherungsſumme durch die Gemeindekaſſe. Die Verwaltung des 
Verbandes hat der Staat übernommen, der überdies einen Reſerve⸗ 
fonds von 200000 Mark zur Deckung des über ein gewiſſes Maß 
hinausgehenden Aufwandes u Verfügung geſtellt hat. Der Ge⸗ 
ſamtbedarf iſt auf 0,70 Mark für das verſicherte Stück berechnet. 
Seer Einrichtungen beſtehen in Elſaß⸗ Lothringen, in Nieder⸗ 
Oeſterreich und in Belgien für die Provinzen Weſtflandern, Lüttich 
und Antwerpen. Die badiſche Einrichtung entſpreche jedoch den 
ſächſiſchen Verhältniſſen am meiſten. Als Haupturſache für die Ver⸗ 
luſte bei der Rindviehverſicherung bezeichnet Redner die Tuberkuloſe, 
welche ſomit auf die Höhe der zu zahlenden Prämien am meiſten 
Einwirkung habe. Die Verallgemeinerung der Rindviehverſicherung 
würde deshalb außerordentlich erleichtert werden, wenn die Tuber⸗ 
kuloſe zum Gegenſtand einer beſonderen ſtaatlichen Verſicherung ge⸗ 
macht würde. 

Da die Erklärung der Ungenießbarkeit oder Minderwertigkeit des 
Fleiſches beim Schlachten tuberkulös befundener Tiere im Intereſſe 
der Geſamtheit der Bevölkerung liege, ſo dürfte es angezeigt er⸗ 
ſcheinen, daß man die Koſten, die aus der Tuberkuloſe⸗Verſicherung 
erwachſen, nicht dem Viehbeſitzer allein auferlegt, ſondern aus öffent⸗ 
lichen Mitteln mindeſtens einen Beitrag hierzu gewährt. Zum Schluß 
ſpricht Redner die Hoffnung aus, daß ſeine Ausführungen dazu bei⸗ 
getragen haben möchten, A über die Viehverſicherungsfrage, 
insbeſondere die Frage der Tuberkuloſe⸗Verſicherung, auch in den⸗ 
jenigen Kreiſen der ſächſiſchen Landwirte, welche ſich bisher ablehnend 
verhalten hatten, zu ſchaffen, und knüpft hieran den . daß in 
Zukunft die Landwirte ſelbſt mehr geneigt ſein möchten, die Löſung 
dieſer wichtigen Frage zu unterſtützen. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Eine neue Kartoffelaushebemaſchine, „Kolumbus“ genannt, iſt 
von der Firma 5 W. Unterilp u. Co. in Potsdam konſtruiert worden. 
Dieſelbe holt, wie es heißt, alle Kartoffeln, ohne fie nur im geringſten 
zu beſchädigen, bei ganz geringem Kraftaufwande aus der Erde und 
legt ſie zum bequemen Aufnehmen in ſchmale Streifen oben auf. 
Der dazu dienende Mechanismus beſteht aus einem ſchräg zur Fahr⸗ 
e ſtark gewölbten, raſch rotierenden, nach außen in 
runde Stäbe ausgebildeten Scheibe, welche durch einfache Zahnräder⸗ 
getriebe von den beiden hinteren Laufrädern in Bewegung geſetzt 
wird. Dieſe Scheibe greift hinter einer beliebig tief zu ſtellenden 
Schar (welche den Kartoffeldamm vorſchneidet) unter den Kartoffel⸗ 
damm, hebt und zerteilt denſelben durch ihre raſche Bewegung voll⸗ 


ſtändig und legt dabei die Kartoffeln in ſchmale Streifen oben auf. 
— Da die Maſchinen ohne Steuer ganz von dem Gange der 11 5 
tiere abhängig ſind und letztere ohne große Schwierigkeiten nicht 0 
genau geführt werden können, wie es tadelloſe Arbeit verlangt, iſt 
die Aushebe⸗Maſchine „Kolumbus“ mit Ban e leicht zu dirt⸗ 
gierendem Vorderſteuer verſehen. Die Laufräder ſind der Rechen⸗ 
weite entſprechend verſtellbar. 4 
Vernichtung des Unkrauts. Während die Bekämpfung 
der dem Tierreiche angehörenden Pflanzenſchädlinge meiſt mit großen 
Schwierigkeiten verbunden iſt und deshalb ſelten den gewünſchten 
Erfolg hat, iſt die Vernichtung des Unkrauts, wenn rationell dabei 
verfahren wird, weit eher durchzuführen. Die Hauptſache iſt auch 
hier, wie bei den meiſten Uebeln, das Vorbeugen. Dasſelbe beſteht 
in der gründlichen Reinigung des Saatguts; wo dieſelbe nicht erfolgt, 
wird meiſt dem Felde, obwohl das Saatgut ſcheinbar rein iſt, doch 
eine große Menge des läſtigen Unkrauts zugeführt. In dieſer Rich⸗ 
tung kann nie genug geſchehen. — Während der Vegetation ſoll man 
dem Unkraut, je nach der Kultur oder Entwickelung der Helfen 
durch Eggen, Hacken, Ausſtreichen oder Durchfahren, Behaufeln, 
Jäten oder Ausſtechen beizukommen ſuchen. Etwas wird ſich immer 
thun laſſen, und beſonders a efwurzelnde Unkräuter, wie 
Kletten, Diſteln, Herbſtzeitloſe auf Wieſen machen das Ausſtechen 
oder Ausgraben gebieteriſch notwendig. Für die Vertilgung des 
Hederichs beſitzt man gebe wen ſehr wirkſam arbeitende Jätma⸗ 
ſchinen, welche den Hederich entweder ſenſenartig abſchneiden oder 
auch mit den Wurzeln ausziehen und in Schwaden aufs Feld legen. 
— Die Diſteln, welche auf kräftigem Boden oft in großen Maſſen 
erſcheinen, geben in . Zuſtande, bevor ſie härter werden, ein 
ſaftiges Futter für Pferde, Gänſe ꝛc. ab. Sie dürfen jedoch zur 
Verhütung größerer Nachwucherung nicht zu früh ausgeſtochen wer⸗ 
den. Wo Diſteln zahlreich auftreten, empfiehlt ſich der Anbau von 
Rüben, Kohl und Kartoffeln, weil man dann die beſten Zeitpunkte 
et ihrer Vertilgung beizukommen. In einzelnen Ländern oder 
ezirken iſt auch bereits die Vertilgung der Ackerdiſtel geſetzlich ge⸗ 
regelt, ebenſo bei der Kleeſeide. 8 

Ein ſehr läſtiges Unkraut, das ſich beſonders auf lehmigem 
Sand⸗ oder ſandigem Lehmboden findet, iſt die Quecke. Da dieſelbe 
lockeren Boden liebt, ſo iſt damit ein Fingerzeig zu ihrer Vertilgung 
gegeben. Legt man das Land mehrere Jahre in Weide, wobei ſich 
die Oberfläche verſchließt und die Krume des Ackers verdichtet, ſo ent⸗ 
zieht man dieſem Unkraut die Bedingungen ſeiner Exiſtenz, die 
Queckenpflanzen ar ein oder werden wenigſtens in ihrer Ent: 
wickelung außerordentlich gehemmt. Da ſich die Wurzeln und unter⸗ 
irdiſchen Stammteile dieſer Pflanze nur in den . Schichten 
des Bodens finden, ſo werden ſie auch ea aß man den 
Acker tief umpflügt, daß man alſo die oberen Schichten in die Tiefe 
hinunterbringt, die Quecken erſticken und verſchwinden. Daß eine 
wiederholte oberflächliche 5 des Bodens, etwa um die ange⸗ 
ſiedelten Quecken zu ſammeln und fortzuſchaffen, das Wachstum der 
zurückgebliebenen Teile befördert, geht aus dem oben Geſagten 
hervor. Eine ausgedehnte Hackkultur iſt im allgemeinen das a 
Mittel gegen die Quecken, weil die grünen Blätter dadurch be 
ſtändig bernichtet werden; bei intenſiverem und ſtets mit ausge⸗ 
och lf Hackkultur verbundenem Betriebe wird die Quecke kaum 
noch läſtig. 

Bezüglich der Vertilgung des Schachtelhalms ſei darauf 
aufmerkſam gemacht, daß wiederholte Kochſalzdüngungen zu dieſem 
Zwecke ſich gut eh haben. Der Chlorgehalt des Kochſalzes 
wirkt auf alle Schachtelhalmarten del Um die Kulturpflanzen 
nicht daneben zu ſchädigen, dürfen die Salzgaben freilich nicht kon⸗ 
entriert gegeben, ſondern die Gaben lieber öfter wiederholt werden. 
In geringer Menge angewendet, können ſie ja den Ertrag der Kultur⸗ 
pflanzen noch erhöhen. 

Bezüglich der Drehkrankheit der Schafe iſt erwieſen, daß 
dieſelbe nur durch Aufnahme der Glieder oder Eier des als Taenia 
coenurus bekannten Hundebandwurms entſteht. Es ſpielen die eigenen 
Schäferhunde bei dieſer Krankheit nicht allein eine Rolle, ſondern es 
können die Krankheitserreger auch durch Jagd⸗ und Luxushunde, ja 
auch durch Hunde fremder Wirtſchaften, Schlächterhunde, ſogar durch 
Füchſe auf Weiden, Futter ꝛc. verſchleppt werden. Zur Vorbeugung 
beachte man: 1) In erſter Linie iſt die Abtötung der Blaſen in den 
Schädeln der drehkranken Schafe erforderlich, was am beſten durch 
ſtarkes kochen der geknickten Schädel geſchieht. Das Wegbringen 
ungekochter Schädel aus dem Gehöft iſt zu verbieten. 2) Sämtliche 
Hunde ſind zur Zeit der Lammung einer Bandwurmkur zu unter⸗ 
werfen. Während der Kur ſind ſie einzuſperren, der Dünger iſt zu 
verbrennen. Da Glieder und Eier nach ihrem Austritt aus dem 
e namentlich bei langhaarigen Tieren, leicht in den 

aaren haften, jo find die Hunde nach der Kur zu baden. 

Zur Vertilgung von Viehläuſen wird leg alle giftigen 
Subſtanzen zu meiden, dafür eine Miſchung von Petroleum und 
Seifenwaſſer zu verwenden. Man löſt ein viertel Pfund gewöhnliche 
harte Seife in 2½ Liter Regenwaſſer durch Kochen auf. Iſt das 
geſchehen, ſo ſchütte man das kochende Seifenwaſſer in ein Gefäß, 
welches 5 Liter Petroleum enthält. Dieſe Miſchung wird nun 4 bis 
5 Minuten ſehr gut durchgerührt. Wenn ſie abgekühlt iſt, ſieht ſie 
wie eine gallertige Maſſe aus. Will man die . 
ſo löſt man einen Teil davon in 9 Teilen warmen Waſſers auf. 
Iſt alles aufgelöſt, ſo reibt man dieſelbe mit einem Tuch oder einer 


Bürſte gut auf den betreffenden Körperteilen ein. Dieſe Miſchung ſoll 
jedes Inſekt, welches damit in Berührung kommt, töten, und Haut 
und Haare nicht beſchädigen. 


Getreide⸗ Handel. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
Gekünd. 350 To. Kündigungspreis 160 Mk. Loco 154—168 Mt. 
bezahlt nach Qualität. Lieferungsqualität 159 Mk. Per Juli⸗ Auguſt 
160 Mk. bez.; per September = Oktober 163 —164,50—163,75 Mk. bez.; 
Roggen per 1000 Ko. Loco 140—147 Mk. bez. nach Qualität. Liefe⸗ 
rungsqualität 144,5 Mk., inländiſcher guter 144,5 Mk. ab Bahn bez., 
per Juli⸗Auguſt 146,50 —146,75— 146,50 Mk. bez., per Seplember⸗ 
Oktober 149,75 — 148,75 Mk. bez.; per Oktober⸗Nobember 150,25 bis 
149,25 Mk. bez.; per November ⸗ Dezember 150,50 —149,75 Mk. bez. 
Gerſte per 1000 Ko. Große und kleine 140 bis 170 Mk. bez. nach 
Qual. Futtergerſte 125—140 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. Gekündigt 
100 To. Kündigungspreis 181,50 Mk. Loco 174 bis 192 Mt. bez. 
nach Qualität. Lieferungsqua l. 178 Mk. bez. Pommerſcher mittel bis 
uter 176—181 Mk. bez., feiner 182—186 Mk. bez., preußiſcher mittel 
is guter 176—182 Mk. bez, feiner 183—188 Mk. bez.; ſchleſiſcher 
mittel bis guter 177—182 Mk. bez., feiner 183—188 Mk. bez.; per 
dieſen Monat 180—183 Mk. bez., per Juli⸗Auguſt 165.25—167,75 bis 
167,25 Mk. bez., per September ⸗ Oktober 157,75—158,75—158,25 Mk. 
bez. Mais per 1000 Ko. Gek. 400 To. Kündigungspreis 119,75 Mk. 
Loco 124—136 Mk. bez. nach Qualität. Per dieſen Monat und per 
Juli⸗Auguſt, per Auguſt⸗ September und per September » Oktober 120 
bis 119,75 Mk. bez. Erbſen per 1000 Ko. Kochware 160-195 Mt, 
bez. nach Qual., Futterware 142—150 Mk. bez. nach Qual. Oelſaaten 
per 1000 Ko. Winter⸗Raps 214—216 Mk., Winter ⸗Rübſen 110 bis 
212 Mk. Roggenmehl Nr. 0. und 1. per 100 Ko. brutto incl. Sack. 
Gek. 750 To. Kündigungspreis 18,90 Mk. Per dieſen Monat und per 
W 18,90 18,75 Mk. bez., per September = Oktober 19,60 bis 
19,45 Mk. bez., per Oktober⸗Nobember 19,70 — 19,55 Mk. bezahlt. 
Weizenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack. Nr. 00. 22 — 20 Mk. bez., 
Nr. 0. 19,75—17 75 Mk. bez., do. feine Marken über Notiz bezahlt. 
Roggenmehl per 100 Ko. brutto incluſive Sack. Nummer 0. u. 1. 
19—18,25 Mark bezahlt, do. feine Marken Nr. 0. und 1. 20,25 bis 
19 Mark bezahlt, Nummer 0. 1,59 Mark höher als Nr. 0. u. 1. 
— Breslau. Roggen per Juli 145 Mk., per September⸗Oktober 149 Mt. 
— Hamburg. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 162—165. 
Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 150 —154, ruſſiſcher 
loco ruhig, tranſito 110. Hafer feſt. Gerſte feſt. — Köln. Weizen 
hieſiger loco 17, do. fremder loco 17,75. Roggen hieſiger loco 15,75, 


fremder loco 17,75. Hafer hieſiger loco 19,25, fremder 17,75. — 


Mannheim. Weizen per Juli 17,60, per November 16,55, per März 
17,20. Roggen per Juli 15,30, per November 15,30, per März 15,30. 
Hafer per Juli 16, per November 16,95, per März 15,60. Mais per 
Juli 12,45, per November 12, per März 12,20. — Peſt. Weizen 
matt, per Herbſt 8,01 Gd. 8,02 Br. Hafer per Herbſt 6,70 Gd., 
6,72 Br. Mais per Juli⸗Auguſt 5,22 Gd., 5,24 Br., per Mai⸗Juni 
(1894) 5,59 Gd. 5,61 Br. Kohlraps per Auguſt⸗September 15,40 Gd., 
15,50 Br. — Stettin. Weizen feſt, loco 150—156, do. per Juli 
156,50, do. per September⸗Oktober 162,50. Roggen behauptet, loco 
135—139, do. per Juli 141, do. per September⸗Oktober 146. Pommer⸗ 
ſcher Hafer 161— 169. — Wien. Weizen per Herbſt 8,15 Gd., 818 Br., 
ver Frühjahr 8,48 Gd., 8,51 Br. Roggen per Herbit 7,14 Gd., 
7,17 Br. Mais per Juni⸗ Juli 5,58 Gd., 5,61 Br. Hafer ver Herbſt 
7,07 Gd., 7,10 Br. 


Gemüſe⸗ und Früchte⸗Handel. 

Berlin. Gemüſe. Die uns über den Stand von ang 
und Gemüſen vorliegenden Berichte ſind im allgemeinen durchaus 
zufriedenſtellend geblieben, nur wird darüber geklagt, daß das leich⸗ 
tere Erdreich zufolge des Ausbleibens ausgiebiger Niederſchläge ſchon 
wieder faſt ausgedörrt iſt. Auch wird aus einigen Gegenden über 
das maſſenhafte Auftreten der Maulwurfsgrille (Werre) berichtet, die 
beſonders den jungen Gurken⸗ und Bohnenpflanzen großen Schaden 
zugefügt haben fol. Die Einlieferungen aus unfern verſchiedenen 

ezugsgegenden geigten Dee ee guten Umfang und fanden 
meiſt leicht Unterkommen. Spargel war nur noch G verſchwin⸗ 
dend im Markt, Spinat wenig zugeführt und teuer, Schoten machten 
ſich etwas knapper, alte Karofßeln wurden faſt gar nicht mehr ge⸗ 
handelt, die in guter Beſchaffenheit reichlicher vorhandenen und 
billiger erhältlichen neuen dagegen reger beachtet. Kohlrabi und 
Wirfingkohl ſehr viel vorhanden und beſonders lebhaft umgeſetzt. 
. hatten namentlich in den maſſenhaft zugeführten ſüßen 

irſchen und Johannisbeeren flotten Abſatz, zumal Preiſe ſich weiter 
zu Gunſten der Käufer ſtellten. Waldbeeren blieben knapp und 
teuer. Hundspflaumen, Sommerbirnen und ſaure Kirſchen nur mäßig 
eingeliefert. Himbeeren und reife Stachelbeeren mehr vorhanden. 


Kartoffelfabrikate. 

Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter 
a 100 pCt. = 10000 pCt. nach Tralles ohne Faß. Loco 37 Mk. 
bez. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter a 100 pCt. 
= 10000 pCt. nach Tralles mit Faß. Per dieſen Monat und per Juli⸗ 
Auguſt 35,5 —35,7—35,6 Mk. bez. per Auguſt⸗September 35,8—85,8 
bis 35,7 Mk. bez., per September 36—36,1—36 Mk. bez., per September⸗ 
Oktober 36—36,1—36 Mk. bez., per Oktober⸗November 35,6 Mk. bez., 


per November⸗Dezember 35,3 Mk. bez. I. Startoffelmehl 19—19,50 Mk., 
I. Kartoffelſtärke 19— 19,50 Mk., II. Kartoffelſtärke und Mehl 15,50 
bis 17 Mk., gelber Syrup 22— 22,50 Mk., Kapillär⸗Syrup 23,50 —24 Mk., 
Exportſyrup 2450 — 25 Mk., Kartoffelzucker, gelb 22— 22.50 Mk., do. Kapillär 
23,50—24 Mk., Rumcouleur 36—37 Mk., Biercouleur 35—36 Mk., 
Dextrin gelb und weiß I. 27—28 Mk., do. ſecunda 24—25 Mk., 
Weizenſtärke (kleinſtückige) 31,50— 32,50 Mk., do. (großſtückige) 39 bis 
39,50 Mk., Halleſche u. Schleſiſche 40—40 50 Mk., Reisſtärke (Strahlene) 
48—49 Mk., do. (Stücken) 46—47 Mk., Maisſtärke 31 Mk. nom., 
Schabeſtärke 30 Mk. nom. Alles per 100 Ko. ab Bahn Berlin bei 
Partien von mindeſtens 10000 Ko. — Breslau. Spiritus per 100 Ltr. 
100 pCt. exel. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Juli 56, do. do. 70 Mk. 
Verbrauchsabgaben per Juli 36 Mk. — Hamburg. Spiritus, loco 
matt, per Juli⸗Auguſt 24,75 Br., per Auguft-September 24,50 Br., 
per September⸗Oktober 24,75 Br., per Oktober⸗November 25 Br. 
Poſen. Spiritus loco ohne Faß (50er) 54,80, do. loco ohne Faß 
(70er) 35,10. Behauptet. — Stettin. Spiritus behauptet, 70er 36, 
do. per Juli⸗Auguſt, 34,60, do. per Auguſt⸗September 34,90. 


Vieh⸗Handel. 

Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 3001 Rinder (21 ſchwediſche), 5705 Schweine, 1153 Kälber, 
16419 Hammel. Am Rindermarkt erzielte beſſere, nur ſchwach vertretene 
Ware ca. (nur 1000 Stück zur I. und II. Kl.) etwas höhere Preiſe. Der 
Markt wickelte ſich langſam ab und wird nicht geräumt. I. 55—58, 
II. 50—53, III. 37—47, IV. 32—35 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Schweine wurden bei angemeſſenem Export langſam ausverkauſt. I. 53, 
ausgeſuchte Poſten auch darüber, II. 51—52 Mk., III. 47—49 Mk. für 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälbermarkt verlief gleichfalls langſam, 
wenn auch zu etwas gehobenen Preiſen. I. 50—55, ausgeſuchte Ware 
darüber, II. 44— 49, III. 35—43 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Auch am 
Hammelmarkt war die Tendenz zögernd und langſam und wurde, wenn⸗ 
gleich ſich für Magervieh (ca. 7500 Stück angeboten) einige Nachfrage 
zeigte, nicht ganz geräumt. Geſucht und mitunter noch über Notiz be⸗ 
zahlt waren leichte, nicht fette, aber kernige Lämmer 1. 35—88, beſte 
Lämmer bis 36, II. 30—34 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Mager⸗ 
hammel waren nicht ganz jo vernachläſſigt wie bisher. 


Butter ⸗ Handel. 


Berlin. Die Reiſezeit macht ſich hier hereits in der Abnahme 
des Konſums 8 bemerkbar und die nahen oben DEN bringen 
überhaupt die Zeit des ſchwächſten Bedarfs in Fe utter. Trotz⸗ 
dem wirkten in dieſer Woche verſchiedene Faktoren zuſammen, welche 
die Stimmung weiter befeſtigten und Preſſe folgedeſſen ſich für Land: 
butter um 2 Mk., für feine Qualitäten um 5 Mk. erhöhten. Ab⸗ 
rechnungspreiſe franco Berlin an Produzenten ſind für: Hof⸗ und 
Genoſſenſchaftsbutter I. Qualität 99—100 Mk., II. Qualität 97—98 
Mk., abweichende 94—96 Mk. Wir notieren ferner: Landbutter, 
preußiſche 80—82 Mk., netzbrücher 80—82 Mk., pommerſche 80 —82 Mk., 
polniſche 80—82 Mk., ſchleſiſche 80—82 Mk., galiziſche 72—75 Mk. 
Margarine 40—70 Mk. 


Zucker⸗ Handel. 


Hamburg. Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment, neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 18,32½, per Auguſt 
18,40, per September 15,32½, per Dezember 15,02½. Ruhig. — 
London. 96 procentiger Javazucker loco 20%, feſt, ruhig, Rüben: 
Rohzucker loco 18½ ſtetig. — Magdeburg. Terminpreiſe abs doch 
Steuervergütung. 1 I. Prod. Baſis 88 pCt. frei an Bord 
Hamburg. Juli 18,35 Br. 18,25 G., Auguſt 18,40 bez. 18,45 Br. 
18,40 G., September 17,30 bez. 17,35 Br. 17,30 G., Oktober 15,30 bez. 
15,32½ Br. 15,30 G., Oktober⸗Dezember 15,10 Br. 15,07½ G., 
September» Dezember 15 bez. 15 Br. 14,97¼ G., Januar⸗März 
15,17½ Br. 15,15 G. Ruhig. Preiſe für greifbare Ware, mit Ver⸗ 
brauchsſteuer: Brotraffinade I. 31, desgl. II. 30,75, gem. Raffinade 
30,50, gem. Melis I. 30,25. Ruhig. — Paris. Rohzucker ie 
88 pCt. loco 48. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilo 
per Juli 50,37½, per Auguſt 50,75, per September 50,62 ½, per 
Oktober⸗Dezember 45,37 ½. 


Wolle⸗ und Baumwolle⸗Handel. 


Antwerpen. Wolle. La Plata⸗ Zug, Type B., Auguſt 4,55 
Dezember 4,65 Verkäufer. — Bradford. Wolle ruhig. Lüſtrewolle 
feſt, gehalten. Exportgarne ziemlich thätig, Stoffe gedrückt, der 
Betrieb wird teilweiſe eingeſtellt. — Bremen. Baumwolle. Stetig. 
Upland middling, loco 42 Pf. Upland, Baſis middling, nichts unter 
low Fr auf Terminlieferung, per Juli 41¼ Pf., per Auguſt 41°/ı Pf., 
per September 42 Pf., per Oktober 42¼ Pf., per November 42'/, Pf. 
per Dezember 47¼ Pf. — Leipzig. Kammzug. La Plata, Grund⸗ 
muſter B., per Juli 3,65 Mk., per Auguſt 3,67½ Mk., per Sep⸗ 
tember 3,70 Mk., per Oktober 3,72 ¼ Mk., per November 3,72 ¼ Mk., 
per Dezember 3,75 Mk., per Januar 3,77½ Mk., per Februar 3,80 Mk., 
per März 3,82 ½¼ Mk., per April 3,82 Mk., per Mai 3,82 ¼ Mt, 
— Liverpool. Baumwolle. Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spe⸗ 
kulation und Export 500 Ballen. Sketig Middling amerikan. Liefe⸗ 
rungen: Juli⸗Auguſt 4¾ Käuferpreis, Auguft-September 4¼8 do., 
September » Oktober 43 do., Oktober⸗November 4”/ıs Wert, No: 
vember⸗Dezember 4/34 Käuferpreis, Dezember⸗Januar 4¼ Wert, 
Januar⸗Februar 4¼ Verkäuferpreis, Februar⸗März 417/32 d. Käuferpreis. 


American good ordinary A?/ıs, American low middling 4/16, American 


middling 4/8. 
Eiſen⸗ und Kohlen⸗Handel. 
Dortmund. Der Verkehr des Eiſengeſchäfts iſt anhaltend 
Die die Kaufluſt in den letzten Wochen eher abgenommen und 
ie Preishaltung iſt auf der ganzen Linie ſchwächer geworden. Ins⸗ 
beſondere tendieren heimiſche Eiſenerze ſowohl als fremde matter, da 
deren Abſatz zurückgeht. Die duktion iſt infolge deſſen weiter 
eingeſchränkt worden. Die Hochöfen find ebenfalls bemüht, die Er⸗ 
eugung von Roheiſen zu verringern. Puddelroheiſen iſt ſeit dem 
, nachdem es damals um 1—2 Mk. angezogen, um 2 bis 
3 Mk. die Tonne gewichen und ſcheint noch weiter heruntergehen zu 
wollen. Die Stahlwerke ſind andauernd ſchlecht beſchäftigt und 
eine Wendung zum Beſſern iſt auch vorläufig noch nicht zu erwarten, 
da die Eiſenbahnen noch keinen Bedarf haben, weil noch große Be⸗ 
ſtände aus dem vorigen Etatsjahre vorhanden ſind. Im Kohlen⸗ 
geſchäft hat der Abſatz zwar en doch is t er immer 
0 


öfen in Schottland, ſei es wegen Kohlenmangel, ſei es wegen zu 

Hoder e kalt gelegt werden. Verſchiffungseiſen unver⸗ 

ändert feſt. nnals Lager 1893 336202, 1892 424677, Export 

1893 6811, 1892 7726, Hochöfen im Betrieb 1893 69, 1892 74 To. 
Verſchiedene Handelsartikel. 

Hopfen. Nürnberg. Bei neuerdings erhöhten Forderungen, die 


auch bewilligt werden mußten, erfuhren die Umſätze in der zweiten 
Wochenhälfte eine Einſchränkung, da nur der allerdringendſte Bedarf 


gedeckt wird. 
wurden Prima bis 195 Mk., mittel und gutmittel von 165 — 185 Mk. 
bezahlt. Wochenumſatz 600 Ballen. Infolge der andauernden Hitze 
und Trockenheit hat ſich der Stand der Hopfenpflanze in Baiern weiter 
verſchlechtert und wenn nicht bald durchgreifender Regen eintritt, ſteht 
eine Mißernte zu erwarten. — Kaffee. Amſterdam. Java good 


Die Preiſe ſind um weitere 10—15 Mark geſtiegen und e 


ordinary 52. — Hamburg. Good average Santos per Juli 81,25, 


per September 80,75, per Dezember 78,75, per März 77. 
— Havre. Good average Santos per September 99,75, per Dezember 


Behauptet. 


noch den Verſand in der entſprechenden 5255 des ahres. Die 97,75, per März 96,25. Behauptet. — Petroleum. Antwerpen. F 
Preiſe ſind anhaltend gedrückt, nur die Coakskohlen feſt und Raffiniertes, Type weiß loco 12,13 bez. u. Br., per Juli 12,13 Br., 
höher. — Glasgow. Roheiſen. In den Er Tagen machte per Auguſt 12,13 Br., per September» Dezember 12,13 Br. Ruhig. 
ſich wieder eine etwas beſſere Stimmung geltend, indem Warrants — Berlin in Poſten von 100 Ctr. loco 19 Mk. bez. — Bremen. 
von 41 ſh. 5 d. auf 41 ſh. 7½ d. per Ton Kaſſa ſtiegen, wozu ſie Raffiniertes. Faß zollfrei. Ruhig. Loco 4,75 Br. — Ham burg. 
ſchließen. Hematite Warrants ftetig zu 44 fh. 9 d. per Ton Kaſſa. Loco ruhig. Standard white loco 4.85 Br., per Auguſt⸗ Dezember 
No. 3. Warrants ſtiegen von 34 fh. 9 d. Kaſſa auf 5 ſh. 1 d. per 4,90 Br. — Stettin loco 9,15 Mk. — NRüböl. Berl in per 100 Ko. 
Ton Kaſſa. Schlußpreis 35 fh. 1 d. per Ton Kaſſa. Man befürchtet, mit Faß. Per September⸗Oktober 48,6—48,5 Mk. bez., per Oktober⸗ 
daß gegen Ende des Monats ein in Ba Ausdehnung bisher nie November 48,8—48,70 Mk., per Novembers Dezember 49—48,90 Mk. 
dageweſener Ausſtand der Kohlengruben⸗Arbeiter in den „Midland bez. — Breslau. Per Juli 50, per September » Oktober 50,50. — 
Counties“ Englands ausbrechen wird, falls die Grubenbeſitzer eine Hamburg (unverzollt) ruhig, loco 50. — Köln loco 54, per Oktober 
notifizierte Lohnreduktion von 25 pCt. durchzusetzen entſchloſſen ſind. 51,70. — Stettin ruhig, do. per Jult 49, do. per September⸗ 
Sollte ein derartiger Ausſtand zum Ausbru mmen, ſo werden Oktober 49. — Tabak. Bremen. 2000 Packen St. Felix, 11 Fäſſer 
nicht nur ein Teil der Hochöfen Englands, ſondern wohl auch Hoch⸗ Kentucky. 
Courſe der Berliner Börſe. 
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& 80 ie . 4 103358 to. 50. 727 Aue e 80. l . 4 93.0005 @ 
chlesw. Hoiſtt . 3,30 iſenb.⸗Prior.⸗ . Poti⸗ rifti Fe 

Nadi St. Ge u ! 1104308 Los⸗Papiere. FFF Ridfankosiom . . 4 | 94.9048 

Bayeriſche Anleihe. . . 4 07.0055 @ Bergiſch⸗Markiſche A. B.. 3½ 99.5059 | Riaih-Morozanst . . 3 102.905 

Bremer Anleihe 85—88. 3½ 98.50 Augsb. 7 Fl.⸗Loſe 5 30.7009 Berk.⸗Potsd.⸗Mgdb. Lit. A. 4 1101.7004 | Rubindl-Bologoye . . . it 

Hamburg. amort. Anl. 91 3½ —— | Barletta 100 Lire-Lofe. . . | 47.308 | Brammichweigiihe . . . |ayd—. - Südweſtbahn , . . . Beet 
do. Staats⸗Rente . 3½ 98.208 | Braunich. 20 Thlr. Loſe . 104.6053 do. Landeseiſenb. 4 —.— Transkaukaſiſche der 3 | 78.2053 

Heſſen⸗Naſſauu . 4 —.— reiburger Loſ e 31.9063 | Bresfau-Warichau . . . —.— Warschau. Terespol (1000) | 7 nn 

Sächſiſche Staats-Aul. 69 | 31] —.— oth. Pram ⸗Pfandbr. 112 100 Deꝛutſch⸗Nordiſcher Lloyd . 4 100 0%) Warſchau-Wien 10er . . 8 
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